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Occupation in international humanitarian law (IHL)1

The rules applying to a situation of occupation are primarily written in the 
1907 Hague Regulations (arts 42-56), the 1949 Fourth Geneva Convention
(GC IV, art. 27 -34 and 47-78), and in certain provisions of Additional 
Protocol I to the Geneva Conventions as well as customary IHL. 

ARTICLE 47 of the IV Geneva Convention relative to the Protection of 
Civilian Persons in Times of War:

Protected persons who are in occupied territory shall not be deprived, 
in any case or in any manner whatsoever, of the benefits of the present 
Convention by any change introduced, as the result of the occupation of 
a territory, into the institutions or government of the said territory, nor 
by any agreement concluded between the authorities of the occupied 
territories and the Occupying Power, nor by any annexation by the latter 
of the whole or part of the occupied territory.

The main rules of the law applicable in case of occupation state that:

The occupant does not acquire sovereignty over the territory. 

 Occupation is only a temporary situation.

1 Text based on: ICRC, Occupation and international humanitarian law: questions 
and answers. Available at: https://www.icrc.org/eng/resources/documents/misc/
634kfc.htm (accessed 23.01.2016).

»

»

Besatzung im humanitären Völkerrecht 

Die wichtigsten Bestimmungen für Besatzungssituationen finden sich in der Haa-
ger Landkriegsordnung von 1907 (Artikel 56-42) und der vierten Genfer Konven-
tion von 1949 (Artikel 34-27 und 78-47), sowie im Zusatzprotokoll I zu den Genfer 
Konventionen und dem internationalen humanitären Völkerrecht. 

ARTIKEL 47 des vierten Genfer Abkommens über den Schutz von Zivilper-
sonen in Kriegszeiten:

Geschützten Personen, die sich in besetztem Gebiet befinden, werden in keinem 
Falle und auf keine Weise die Vorteile des vorliegenden Abkommens entzogen, 
weder wegen irgendeiner Veränderung, die sich aus der Tatsache der Beset-
zung bei den Einrichtungen oder der Regierung des in Frage stehenden Gebie-
tes ergibt, noch auf Grund einer zwischen den Behörden des besetzten Gebietes 
und der Besatzungsmacht abgeschlossenen Vereinbarung, noch auf Grund der 
Einverleibung des ganzen besetzten Gebietes oder eines Teils davon durch die 
Besatzungsmacht.

Die wichtigsten Bestimmungen des auf Besatzungssituationen anwendba-
ren Rechts: 

• Die Besatzungsmacht erwirbt keinerlei Souveränität über das besetzte Territo-
rium. 

1	 Quelle: ICRC, Occupation and international humanitarian law: questions and answers. https://www.
icrc.org/eng/resources/documents/misc/634kfc.htm (Stand 23.01.2016).
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  » The occupying power must respect the laws in force in the occu-
pied territory, unless they constitute a threat to its security or an 
obstacle to the application of the international law of occupation.

  » The occupying power must take measures to restore and ensure, 
as far as possible, public order and safety.

  » To the fullest extent of the means available to it, the occupying 
power must ensure sufficient hygiene and public health standards, 
as well as the provision of food and medical care to the population 
under occupation.

  » The population in occupied territory cannot be forced to enlist in 
the occupiers armed forces.

  » Collective or individual forcible transfers of population from and 
within the occupied territory are prohibited.

  » Transfers of the civilian population of the occupying power into 
the occupied territory, regardless whether forcible or voluntary, 
are prohibited.

  » Collective punishment is prohibited.

  » The taking of hostages is prohibited.

  » Reprisals against protected persons or their property are prohib-
ited.

  » The confiscation of private property by the occupant is prohibited.

  » The destruction or seizure of enemy property is prohibited, unless 
absolutely required by military necessity during the conduct of 
hostilities.

  » Cultural property must be respected.

  » People accused of criminal offences shall be provided with pro-
ceedings respecting internationally recognized judicial guarantees 
(e.g., they must be informed of the reason for their arrest, charged 
with a specific offence and given a fair trial as quickly as possible).

  » Personnel of the International Red Cross/Red Crescent Movement 
must be allowed to carry out their humanitarian activities.

10

• Besatzung ist ein zeitlich befristeter Zustand. 

• Eine Besatzungsmacht hat die geltenden Gesetze des besetzten Gebietes 
zu beachten, es sei denn, diese stellen eine Gefahr für die Sicherheit der Be-
satzungsmacht oder ein Hindernis für die Anwendung internationalen Besat-
zungsrechts dar.

• Die Besatzungsmacht muss nach Möglichkeit Maßnahmen ergreifen, die öf-
fentliche Ordnung und Sicherheit wiederherzustellen und aufrechtzuerhalten. 

• Die Besatzungsmacht muss mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln 
ausreichende Hygiene- und Gesundheitsstandards sowie die Nahrungs- und 
Gesundheitsversorgung der besetzten Bevölkerung gewährleisten.

• Die Bevölkerung besetzter Gebiete kann nicht zum Dienst in der Besatzungs-
armee gezwungen werden. 

• Zwangsweise Einzel- oder Massenumsiedlungen sowie Deportationen inner-
halb und außerhalb der besetzten Gebiete sind verboten. 

• Die Besatzungsmacht darf nicht Teile ihrer eigenen Zivilbevölkerung in das 
von ihr besetzte Gebiet deportieren oder umsiedeln.

• Kollektivstrafen sind verboten. 

• Geiselnahmen sind verboten. 

• Vergeltungsmaßnahmen gegen geschützte Personen oder gegen deren Be-
sitz sind verboten.  

• Beschlagnahmung privaten Besitzes durch die Besatzungsmacht ist verbo-
ten. 

• Die Zerstörung feindlichen Besitzes ist verboten, außer in Fällen, in denen es 
aufgrund militärischer Operationen unvermeidlich ist.

• Kulturgüter müssen geschützt werden. 

• Strafverfahren müssen international anerkannten rechtlichen Standards ent-
sprechen: Angeklagte müssen z.B. über die Gründe ihrer Festnahme infor-
miert werden, einer konkreten Straftat angeklagt und schnellstmöglich einem 
gerechten Verfahren zugeführt werden.

• Angestellte des Internationalen Roten Kreuzes müssen ihre humanitäre Tä-
tigkeit    ungehindert  ausführen können.  
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Breaking the Silence testimony
Soldiers Speak Out About their Service in Hebron  2004 2

We were exposed to the ugly face of terror. A suicide bomber who 
doesn't hesitate to try to kill a group of children. An innocent family killed 
while at the Sabbath table. Countless engagements, bereaved families, 
innocent civilians injured, chase and arrests. The settlers whom we were 
meant to protect rioted, occupied houses, and confronted the police and 
army both physically and verbally. The constant curfew, which made 
the streets of Hebron into a ghost town. The Hebron Casbah locked and 
barred. 

The school in Jebl Ju'ar has been an army post for ages. We asked-
 ourselves why an army platoon prevents children from going to school. We 
found no answers. We decided to speak out. We decided to tell. Hebron 
isn't in outer space. It's one hour from Jerusalem. But Hebron is light 
years away from Tel Aviv. Now all you have to do is to come. And see. 
And hear. And understand what's happening there.

2 Source: http://www.breakingthesilence.org.il/wp-content/uploads/02/2011/Sol-
diers_Testimonies_from_Hebron_2004_2001_Eng.pdf (accessed 21.07.2016)

We got out of the army recently. Hebron was the hardest and most confusing 
place that we served in. Up until now we have all dealt with the shocking 
things we saw there. Our photo album, a souvenir from our service in 
Hebron, has remained sealed on a shelf in a room.

But as time passed since our release, we discovered that those memories were 
common to all of us who served together. In coping daily with the 
madness of Hebron, we couldn't remain the same people beneath our 
uniforms. We saw our buddies and ourselves slowly changing. Caught 
between a rock and a hard place.   

11

Zeugnisse von Breaking the Silence 2

Soldat*innen sprechen über ihren Einsatz in Hebron – 2004 

Wir sind erst vor Kurzem aus der Armee entlassen worden. Hebron war der härteste 
und verstörendste unserer Einsätze. Bis jetzt beschäftigen uns die schockierenden 
Dinge, die wir dort gesehen haben. Unser Fotoalbum, ein Andenken an den Einsatz 
in Hebron, liegt irgendwo versiegelt im Regal. In der Zeit seit unserer Entlassung 
haben wir jedoch festgestellt, dass die Erinnerungen für uns alle gleich sind. In 
der täglichen Auseinandersetzung mit dem Wahnsinn in Hebron konnten wir unter 
unseren Uniformen nicht dieselben bleiben. Sowohl wir als auch unsere Kame-
rad*innen haben sich nach und nach verändert: Zwischen den Fronten gefangen. 
Wir haben das hässliche Gesicht des Terrors gesehen: Einen Selbstmordattentä-
ter, der nicht davor zurückschreckt, eine Gruppe Kinder zu töten, eine unschuldige 
Familie am Sabbathtisch ermordet, unzählige Gefechte, trauernde Familien, un-
schuldig verletzte Zivilist*innen, Verfolgungen und Verhaftungen. Siedler*innen, die 
wir schützen sollten, randalierten, besetzten Häuser, und griffen Polizei und Armee 
sowohl verbal als auch tätlich an, die ständige Ausgangssperre, die die Straßen 
Hebrons in eine Geisterstadt verwandelt haben. Die jahrhundertealte Kasbah von 
Hebron, verschlossen und verbarrikadiert.  

Die Schule in Jebl Ju’ar ist nun schon seit Jahren ein Armeeposten. Wir haben uns 
gefragt, warum eine Einheit Kinder daran hindert, zur Schule zu gehen. Antworten 
gab es keine. Wir haben uns dazu entschlossen, den Mund aufzumachen. Wir ha-
ben beschlossen, zu reden. Hebron liegt nicht irgendwo im Jenseits. Es ist nur eine 
Stunde von Jerusalem entfernt. Doch es ist Lichtjahre entfernt von Tel Aviv. Jetzt ist 
alles was du tun musst, zu kommen. Zu Sehen. Und zu Hören. Und zu Verstehen, 
was hier passiert.  

2 	 Quelle: http://www.breakingthesilence.org.il/wp-content/uploads/02/2011/Soldiers_Testimonies_from_
Hebron_2004_2001_Eng.pdf (accessed 21.07.2016)
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Introduction

Located some 35km south of Jerusalem, Hebron is the second largest city 
in the West Bank after East Jerusalem with around 200,000 Palestinian 

inhabitants. A city full of history and tradition, it is believed to be the 
burial site of Abraham, and thus is holy for Muslims, Christians, 

and Jews. The city is located along the largest mountain chain 
in Palestine. The city's mountainous landscape varies from 

heights of 300m in western areas to 1000m in the center of 
the Hebron governorate. The city is the economic center 

of the West Bank, and full of social, economic, cultural 
and sports life, while hosting a number of important 

academic institutions.

Hebron's huge potential is severely impacted by the Israeli 
military occupation of Gaza and the West Bank, including 

East Jerusalem, which entails the Israeli government's sep-
aration policy in Hebron, its illegal settlement enterprise, and 

its violations of human rights and international law. Justifying its 
actions with the pretext of protecting around 500 to 800 Israeli 

settlers in the heart of the city, as well as almost 8,000 settlers in 
the nearby Kiryat Arba' settlement, the Israeli military has installed a 

system of separation that has forced thousands of Palestinian inhabi-
tants of the city to leave their homes. The once lively old city of Hebron 

has turned into a ghost town. 

After an overview placing Hebron into the context of the Israeli-
Palestinian conflict, this booklet presents Hebron as an important historic city, 
as well as the vivid and thriving city that it still is in some parts. It then 
focuses on the different facets of the Israeli military occupation in 
Hebron, the reality of the Israeli government's official policy of separation, 
and its ultimate consequence of turning Hebron into a ghost town. Youth 
Against Settlements (YAS) then present their approaches of, against all 
obstacles, nonviolently promoting human rights and justice in Hebron. 
With a list of resources the booklet concludes, inviting the reader to 
get further information about Hebron and Palestine. 

Einleitung 

Die rund 35 Kilometer südlich von Jerusalem gelegene Stadt Hebron ist mit ih-
ren rund 200.000 Einwohner*innen die zweitgrößte Stadt im Westjordanland 

nach Ost-Jerusalem. Hebron ist eine Stadt voller Geschichte und Tradition, 
in der sich, so glaubt man, das Grab Abrahams befindet, und die daher 

Muslim*innen, Christ*innen und Jüdinnen und Juden heilig ist. Die 
Stadt liegt auf einer der größten Gebirgsketten Palästinas und sie 

ist das wirtschaftliche Zentrum des Westjordanlands mit einem 
blühenden sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und sportlichen 

Leben. Hebron beherbergt darüber hinaus einige bedeutende 
akademische Einrichtungen. 

Das enorme Potential von Hebron wird durch die israelische Besat-
zung von Gaza und dem Westjordanland (einschließlich Ostjerusa-

lem) stark beeinträchtigt. Dies beinhaltet u.a. die israelische Politik der 
Separierung, den illegalen Siedlungsausbau sowie Verletzungen der 

Menschenrechte und des internationalen Rechts. Unter dem Vorwand, 
die rund 500 bis 800 Siedler*innen im Stadtzentrum und die knapp 8.000 

Siedler*innen in der nahegelegenen Siedlung Kiryat Arba schützen zu müs-
sen, hat das israelische Militär eine radikale Trennung zwischen Siedler*innen 

und Palästinenser*innen durchgesetzt, infolge derer Tausende von Palästinen-
ser*innen gezwungen wurden, ihre Wohnungen in der Stadt zu verlassen. Die 

einst so belebte Altstadt Hebrons wurde zur Geisterstadt.

Diese Broschüre stellt Hebron zunächst in den Kontext des palästinensisch-israeli-
schen Konflikts und veranschaulicht die wichtige historische Rolle der Stadt, sowie 
das in einigen Teilen immer noch pulsierende Leben. Im Anschluss lenkt es den 
Blick auf die unterschiedlichen Facetten der israelischen Besatzung, die Realität 
der israelischen Segregationspolitik, die Hebrons Stadtzentrum in letzter Kon-
sequenz zu einer Geisterstadt gemacht hat. Abschließend zeigt die Gruppe 
Youth Against Settlements, wie sie entgegen aller Hindernisse gewalt-
frei für Menschenrechte und Gerechtigkeit in Hebron eintritt. Das 
Broschüre schließt mit einer Liste von Informationen, die 
die Leser*innen einladen, sich weiter über 
Hebron und Palästina zu infor-
mieren.
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Hebron in the context of the Israeli-Palestinian conflict

Timeline of Hebron in recent history

  » 1880s: Start of Zionist immigration for the purpose of the estab-
lishment of a national home for Jews in Palestine.

  » 1920: Hebron comes under the authority of the British Mandate.

  » 1920s: Tensions rise between the local Palestinian population and 
the Zionist immigrants in the whole of Palestine.

  » 1929: Tensions and violence around authority at the Jerusalem 
Western Wall. Massacre of Jews by Palestinians in Hebron: 67 Jews 
and 21 Muslims die, around 400 Jews were protected by their 
Muslim neighbors. Consequence: The British Mandate evacuates all 
Jews from Hebron.

  » 1947: UN Partition Plan.

  » 1949-1947 : Nakbah (catastrophe) - the forced expulsion of 750,000 
Palestinians from their homes and lands by Jewish militia.

  » 1948: End of the British Mandate, declaration of the State of Israel, 
first Arab-Israeli War, the West Bank including East Jerusalem and 
Hebron come under Jordanian rule.

  » 1967: During the Six-Day-War, Israel occupies the Syrian Golan 
Heights, the Gaza Strip, and the West Bank including East 
Jerusalem.

  » 1968: Israeli citizens rent a hotel room in Hebron for 48 hours 
before declaring that they do not intend to leave.

  » 1970: The Knesset approves the establishment of Kiryat Arba' 
settlement situated close to Hebron. This is the first illegal settlement 
in the Hebron area. 

  » 1979: Settlers from Kiryat Arba' take over Daboya Building in Shuada 
Street, which is called now Bait Hadasa.

  1984: Establishment of the first settlement point in Tel Rumeida 
in the old city of Hebron.

»

Hebron im Kontext des israelisch-palästinensischen Konflikts

Eine Chronologie der jüngeren Geschichte Hebrons 

• 1880er Jahre: Beginn der zionistischen Einwanderung mit dem Ziel, ein jüdi-
sches nationales Heim in Palästina zu schaffen. 

• 1920: Das Völkerrechtsmandat für Palästina stellt Hebron unter die Aufsicht 
Großbritanniens.

• 1920er Jahre: Die Spannungen zwischen der lokalen palästinensischen Bevöl-
kerung und den zionistischen Immigrant*innen verschärfen sich quer durch Pa-
lästina.

• 1929: Spannungen und Gewalt an der Jerusalemer Klagemauer. Massaker an 
Jüdinnen und Juden durch Palästinenser*innen in Hebron: 67 Jüdinnen und Ju-
den sowie 21 Muslim*innen sterben, um die 400 Jüdinnen und Juden werden von 
ihren muslimischen Nachbar*innen beschützt. In der Folge evakuiert die britische 
Mandatsmacht alle Jüdinnen und Juden aus Hebron. 

• 1947: UNO-Teilungsplan.

• 1947-1949: Nakba (Katastrophe) – die gewaltsame Vertreibung von 750.000 
Palästinenser*innen aus ihren Häusern und von ihrem Land durch jüdische Mi-
lizen.

• 1948: Das Völkerbundmandat endet, der Staat Israel wird ausgerufen, erster 
arabisch-israelischer Krieg, das Westjordanland einschließlich Ostjerusalem und 
Hebron fallen unter jordanische Herrschaft.

• 1967: Während des 6 -Tage - Krieges  besetzen israelische Streitkräfte die syri-
schen Golanhöhen, den Gazastreifen, das Westjordanland einschließlich Ostje-
rusalem. 

• 1968: Israelische Bürger*innen mieten für 48 Stunden ein Hotelzimmer in He-
bron, bevor sie ihre Absicht erklären, es nicht mehr zu verlassen. 

• 1978: Die Knesset billigt den Bau der in der Nähe Hebrons gelegenen Siedlung 
Kiryat Arba, Es ist die erste illegale Siedlung in der näheren Umgebung von He-
bron. 

• 1980: Siedler*innen aus Kiryat Arba übernehmen Häuser in der Innenstadt He-
brons, die bis 1930 jüdischen Bewohner*innen gehört hatten. Der israelische Mi-
nisterpräsident Menachem Begin lässt sie nicht evakuieren.

• 1984: Erster Siedlungsbau in Tel Rumeida in der Altstadt Hebrons.
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  » 1987 - 1993 : First Intifada.

  » 1993: Yasser Arafat and Yitzhak Rabin sign the Oslo Accords.

  » 1994: Baruch Goldstein massacre  29 Muslim worshipers are killed 
by the Israeli settler Baruch Goldstein in the Ibrahimi mosque, 
more than 100 injured. The Israeli army closes Shuhada street, 
Hebrons most important market street, to Palestinian vehicles and 
forbid Palestinian shops on Shuhada street to open.

  » 1997: The Hebron protocol divides the city into H 1 (under control 
of the Palestinian Authority) and H 2 (under control of the Israeli 
military). Shuhada Street is re-opened.

  » 1998: Shuhada Street is again closed to Palestinian vehicles.

  » 2000: Second Intifada erupts.

  » 2001: Part of shuhada street is closed completely to Palestinian 
vehicles and pedestrians.

  » 2002: The Israeli Army invades, takes full control of the city, and 
establishes positions in H 1.

  » 2006: The Israeli Army's legal advisor stated that Shuhada Street 
should not have been closed to Palestinian pedestrian traffic. 
However, Palestinian pedestrian access remains very restricted.

  » 2015: The Israeli military declares H 2 a closed military area; only 
registered Palestinian inhabitants are allowed to enter the area. 
Israeli settlers and soldiers continue to move freely.

  » 2016: The Israeli military partly reopens the closed military area 
in H 2. During the closure settlers changed the names of streets 
and neighbourhoods from Arabic to Hebrew names.

  » 2017: Three new checkpoints were added in H 2 (i.e. 23 checkpoints 
in 1 km

2
). A new settlement has been founded in the Abu Rajab 

home, even after the Israeli supreme court's decision to evacuate 
the settlers squatting in the house. The Israeli government
strengthens apartheid and segregation in Hebron by granting
municipal  status  to  Hebron's  Jewish  community,  separating
it from the Palestinian municipality. Furthermore the Israeli 
government approved construction of 31 new settler housings units 
on Shuhada Street.

-
-

-

-

-

-

• 1987 - 1993: Erste Intifada.

• 1993: Yasser Arafat und Yitzhak Rabin unterzeichnen die Osloer Verträge.

• 1994: Baruch-Goldstein-Massaker – Der jüdische Siedler Baruch Goldstein er-
schießt 29 muslimische Gottesdienstbesucher in der Abrahamsmoschee, über 
100 werden verletzt. Die israelische Armee schließt daraufhin mit der Shuhada 
Straße die wichtigste Marktstraße Hebrons für palästinensische Fahrzeuge und 
verbietet Palästinenser*innen, ihre Läden zu öffnen.

• 1997: Das Hebron Protokoll teilt die Stadt in H1 (unter Kontrolle der Palästinen-
sischen Autonomiebehörde) und H2 (unter Kontrolle des israelischen Militärs). Die 
Shuhada Straße wird wieder geöffnet.

• 1998: Im Anschluss an die Ermordung von Rabbi Ramman in Tel Rumeida wird 
die Shuhada Street erneut für palästinensische Fahrzeuge gesperrt. 

• 2000: Zweite Intifada.

• 2001: Ein Teil der Shuhada Straße wird dauerhaft für palästinensische Fahrzeu-
ge und Fußgänger*innen gesperrt.  

• 2002: Die israelische Armee übernimmt die Kontrolle über die gesamte Stadt, 
auch in H1 werden Stellungen errichtet. 

•2006: Der Rechtsberater der israelischen Armee erklärt die Schließung der Shu-
hada Straße für den palästinensischen Fußverkehr für rechtswidrig. Trotzdem 
bleibt dieser stark eingeschränkt. 

•2015: Das israelische Militär erklärt Teile von H2 zu militärischem Sperrgebiet, 
ausgenommen für registrierte palästinensische Anwohner*innen. Israelische 
Siedler*innen dürfen sich weiter frei bewegen. 

•2016: Begrenzte Wiedereröffnung des militärischen Sperrgebiets in H2. 

•2017: 3 neue Checkpoints in H2, insgesamt nun 23 in einem km2. Mit der Über-
nahme von Abo Rajabs Haus gründen Siedler*innen eine neue Siedlung, die 
auch nach Räumungsentscheidung des Obersten Gerichtshofes nicht geräumt 
wird. Verteidigungsminister Liberman kündigt an, in H2 eine israelische Stadtver-
waltung zu gründen, was die Apartheid und Teilung in Hebron stärken würde. 

 3	  Quelle: Temporary International Presence in Hebron, About Hebron,       http://www.tiph.org/en/About_
Hebron/ (Stand 20.01.2016)



17

Overview: The Israeli-Palestinian conflict

The Israeli-Palestinian conflict is essentially about land, even though it 
also has ethnic, nationalistic, and religious dimensions. It has its origins 
in the Jewish Zionist immigration to Palestine during the Ottoman 
Empire since the 1880s. In the centuries before the start of the Zionist 
immigration, the local Arab Jewish population was an integrated part of 
Palestinian society alongside their Muslim and Christian neighbors. At 
that time, they made out around 1  of the total population. In contrast, 
the aim of the vast majority of the Jewish Zionist immigrants was to es-
tablish a national home with a Jewish majority in Palestine.

Thus, the Jewish Agency and Jewish National Funds started acquiring 
lands for Jewish-only use through trade and expulsion. While stressing 
publicly that Jews are welcome in Palestine, the local Palestinian popu-
lation had already issued open warnings in 1920 that this acquisition of 
land for Jewish-only use would entail dangerous consequences. Never-
theless, in the light of pogroms and expulsions of Jewish populations in 
Europe, and due to ideological support of Zionism, the British authorities 
declared its support of the establishment of a national home for Jews 
in Palestine. 

Tensions between the local Palestinian population and the Zionist immi-
grants rose throughout the years of the British Mandate. These peaked 
during several major periods of riots and clashes. For example, violent 
disputes broke out in Jerusalem and other parts of Palestine in 1929 after 
Zionists started to openly call for a take-over of the Western Wall in 
Jerusalem - a holy place for both Muslims and Jews and directly adjacent 

  .euqsoM asqA-lA ot

Between 1947 and 1949, after the UN Partition Plan, Jewish militia groups 
attacked Palestinian villages, threatening, injuring, and killing their in-
habitants. By the end of 1949, around 750,000 Palestinians (some 80  
of the population), had been expelled from 78  of Mandate Palestine. 
The forced expulsion of Palestinians by Jewish militia is known as the 
Palestinian Nakba (Arabic for catastrophe). Until today, most of them 
and their descendants live either in refugee camps in the West Bank and 
Gaza, or in diaspora in other Arab countries, South and North America, 
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Überblick: Der israelisch-palästinensische Konflikt 

Im israelisch-palästinensischen Konflikt geht es trotz einiger ethnischer, nationa-
listischer und religiöser Aspekte in der Hauptsache um Land. Er begann um 1880 
während des Osmanischen Reichs mit der jüdisch-zionistischen Einwanderung 
nach Palästina. In den Jahrhunderten zuvor war die lokale jüdisch-arabische 
Population fest in die palästinensische Gesellschaft integriert und machte etwa  
1% der Gesamtbevölkerung aus. Das Ziel der großen Mehrheit der jüdisch-zio-
nistischen Einwanderer*innen war es hingegen, in Palästina eine mehrheitlich 
jüdisch nationale Heimstätte zu errichten.

Die Jüdische Agentur und der Jewish National Fund begannen, durch Handel 
und Vertreibung Land zur ausschließlichen Nutzung durch die jüdische Bevöl-
kerung zu erwerben. Die lokale palästinensische Gesellschaft betonte öffent-
lich, Jüdinnen und Juden seien in Palästina willkommen und warnte gleichzeitig 
bereits 1920 davor, dass derartiger Landerwerb allein für jüdische Menschen 
gefährlichen Zündstoff bieten könnte. Angesichts der Judenpogrome und Ver-
folgung in Europa sowie aufgrund politischer Unterstützung für das zionistische 
Projekt förderte die britische Regierung jedoch die Errichtung einer jüdischen 
nationalen Heimstätte in Palästina. 

Während der Zeit des britischen Mandats wuchsen die Spannungen zwischen 
der lokalen palästinensischen Bevölkerung und den zionistischen Einwanderin-
nen und Einwanderern und gipfelten zeitweise in Ausschreitungen und Zusam-
menstößen. So gab es beispielsweise 1929 in Jerusalem gewaltsame Auseinan-
dersetzungen, nachdem Zionist*innen öffentlich die Übernahme der Klagemauer 
beansprucht hatten, die für Jüdinnen und Juden sowie Muslim*innen gleicherma-
ßen heilig und direkt neben der Al-Aqsa Moschee gelegen ist.   

Im Anschluss an den UNO Teilungsplan 1947 begannen jüdische Milizen, pa-
lästinensische Dörfer anzugreifen und bedrohten, verletzten und töteten deren 
Bewohner*innen. 1949 waren rund 750.000 Palästinenser*innen (ca.  80% der 
Bevölkerung) vertrieben oder vor den gewaltsamen Handlungen geflohen. Die 
Vertreibung der Palästinenser*innen durch jüdische Milizen wird im arabischen 
Sprachgebrauch Nakba (Katastrophe) genannt. Bis heute leben die meisten der 
Vertriebenen und ihre Nachkommen in Flüchtlingslagern im Westjordanland und 
Gaza oder in der Diaspora in umliegenden arabischen Ländern, Nord- und Süd-
amerika und Europa. Die 1948 von der UNO Generalversammlung verabschie-
dete Resolution 194 gesteht den Geflüchteten und ihren Nachkommen zwar das 
Rückkehrrecht in ihre Heimat zu, doch wurde diese bis heute nicht umgesetzt.
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and in Europe. The United Nations General Assembly grants the Pales-
tinian refugees the right to return to their homes in its resolution 194. 
Until today, the resolution has not been implemented. 

The day after the proclamation of the state of Israel in 1948, surrounding 
Arab states declared war on Israel. By the end of this first Arab-Israeli 
War, the state of Israel comprised 78  of Palestine including West Je-
rusalem. The West Bank including East Jerusalem was administered by 
Jordan, the Gaza Strip by Egypt. Since 1967 and the Six-Day War, Israel 
occupies the West Bank including East Jerusalem, the Gaza Strip, and the 
Syrian Golan Heights. Internationally, the /1949  armistice line, also 
called the Green Line, is recognized as the border between the state of 
Israel and a future state of Palestine. It separates the West Bank including 
East Jerusalem from the state of Israel.

%

1967

Einen Tag nach der Ausrufung des Staates Israels am 14. Mai 1948 erklärten 
die umliegenden arabischen Länder Israel offiziell den Krieg. Am Ende dieses 
ersten arabisch-israelischen Krieges umfasste der Staat Israel 78% Palästinas, 
Westjerusalem eingeschlossen. Das Westjordanland und Ostjerusalem wurden 
von da an von Jordanien verwaltet, der Gazastreifen von Ägypten. Seit dem 
Sechstagekrieg von 1967 besetzt Israel das Westjordanland und Ostjerusalem, 
den Gazastreifen und die syrischen Golanhöhen. International gilt die Waffen-
stillstandslinie von 1949/1967, auch Grüne Linie genannt, als offizielle Grenze 
zwischen Israel und einem zukünftigen palästinensischen Staat. Sie trennt das 
Westjordanland einschließlich Ostjerusalem von Israel. 
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Division of Land in Palestine

During the last century, several plans of dividing Palestine were sug-
gested. In 1947, the UN suggested a division of land. This partition plan 
granted the Palestinian inhabitants around 43  of the land for an Arab 
state, and the Jewish Zionist population around 56  of the land. Je-
rusalem would have been put under international auspices. However, 
by that time, the Palestinian inhabitants constituted around 70  of the 
population, and Zionist Jews around %30  of the population. For this reason
the plan was rejected by the Palestinians. 

With the armistice agreements that Israel signed with Egypt, Lebanon, 
Jordan, and Syria 1949, Palestinians were left with only 22  of their 
original land. The latter was occupied by Israel during the 6 day war. In 
1980, Israel illegally annexed East Jerusalem, as it did with the Syrian 
Golan Heights in 1981. In 2005, Israeli troops and settlers left the Gaza 
strip. However, until today, it remains under full Israeli control. 

With the Oslo accords in 1993, the West Bank was effectively divided 
into three areas. Area A, officially administered by the Palestinian Au-
thority (PA), comprises around 17  of the West Bank today. Further 22  
are areas of shared control between the PA and Israel and designated 
as Area B. The remaining 61  of the West Bank's Area C is controlled 
entirely by Israel. This system has facilitated the rapid expansion of the 
settlement enterprise in Area C, and the continuous expropriation of 
Palestinian land. The PA officially holds authority in Areas A, but de facto 
holds neither security nor civilian authority. 

Consequences for the Palestinian citizens

Ever since the beginning of the Israeli occupation, among other 
reasons facilitated by the only partially implemented Oslo agreement 
in the 1990s, the situation continues to deteriorate. It is marked by the 
institutionalized military occupation of the occupied Palestinian territory 
(oPt), violations of human rights by all sides in different ways and scopes, 
the non-implementation of UN resolutions and international law by Is-
rael, as well as the failure of the international community to effectively 
demand that Israel implement international law. For instance, Israel 
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Teilungspläne für Palästina

Im Verlauf der Jahre gab es unterschiedliche Teilungspläne für Palästina. Dem 
UNO Teilungsplan von 1947 zufolge sollten die palästinensischen Bewohner*in-
nen 43% des Landes für einen arabischen Staat erhalten und die jüdische Be-
völkerung 56%. Jerusalem sollte unter internationale Aufsicht gestellt werden. 
Angesichts der Tatsache, dass der Anteil der palästinensischen Bevölkerung 
zur damaligen Zeit bei rund 70% lag und der der jüdischen Bevölkerung bei ca. 
30%, lehnten die Palästinenser*innen den Plan ab. Nach Abschluss der Waf-
fenstillstandsabkommen, die Israel 1949 mit Ägypten, Libanon, Jordanien und 
Syrien geschlossen hatte, blieben den Palästinenser*innen lediglich 22% ihres 
ursprünglichen Landes. Dieses wurde im 6 - Tage - Krieg ebenfalls von Israel be-
setzt. 1980 wurde Ostjerusalem und 1981 die syrischen Golanhöhen von Israel 
völkerrechtswidrig annektiert. Obwohl 2005 israelische Truppen und Siedler*in-
nen den Gazastreifen verlassen haben, steht er nach wie vor voll und ganz unter 
israelischer Kontrolle.

Im Rahmen der Osloer Verträge wurde das Westjordanland 1993 in drei Zonen 
aufgeteilt. Zone A untersteht der Aufsicht der palästinensischen Autonomiebe-
hörde (PA) und umfasst ca. 17% des Westjordanlands. Weitere 22% des Landes, 
Zone B, werden von der PA und Israel gemeinsam verwaltet. Die verbleibenden 
61% des Westjordanlands stehen unter israelischer Kontrolle. Dieses System 
fördert den Ausbau jüdischer Siedlungen in Zone C, der Hand in Hand geht mit 
einer kontinuierlichen Enteignung palästinensischen Landes. Auch wenn die PA 
offiziell die Kontrolle über Zone A besitzt, kann sie de facto weder über Sicherheit 
noch über zivile Angelegenheiten bestimmen. 

Folgen der israelischen Besatzung für die palästinensische Bevölkerung

Seit Beginn der israelischen Besatzung verschlechtert sich die Lage im paläs-
tinensischen Gebiet stetig, nicht zuletzt wegen des nur teilweise umgesetzten 
Osloer Abkommens. Die dauerhafte militärische Besatzung ist dabei geprägt 
von einer Vielzahl unterschiedlichster Menschenrechtsverletzungen, nicht ein-
gehaltenen UNO-Resolutionen und internationalen Bestimmungen durch Israel, 
sowie dem Versagen der internationalen Gemeinschaft, von der israelischen Re-
gierung effektiv die Einhaltung des Völkerrechts zu fordern. So weigert sich die 
israelische Regierung beispielsweise hartnäckig, die Grüne Linie als Grenze zu 
einem zukünftigen palästinensischen Staat anzuerkennen, hat Ostjerusalem und 
die Golanhöhen völkerrechtswidrig annektiert und erhält eine dauerhafte blockade
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has repeatedly disregarded the Green Line as the internationally rec-
ognized border between an Israeli and a future Palestinian state. It has 
illegally annexed East Jerusalem and the Golan Heights, and effectively 
implemented a siege of Gaza, including regular bombardments. 

In the oPt, Israel has installed an effective system of structural repres-
sion and violence vis-a-vis civilians and violent as well as nonviolent 
resistance groups. Two different legal systems are in place for the pop-
ulation of the same territory: whilst the Israeli population in Israel and 
the occupied Palestinian territory are subjected to Israeli civil law, the 
Palestinian population in the oPt is subjected to military law. In violation 
of international law, Israel controls and exploits natural resources,
such as water, and has settled more than half a million Jewish Israeli 
settlers in West Bank settlements - illegally according to international 
law. Since 2002, Israel constructs a wall of concrete and fence. It is 
largely built on the West Bank side of the Green Line, thereby de facto 
annexing Palestinian land to Israel. In 2004, the International Court of 
Justice declared the construction of the wall a violation of international 
law. However, the construction continues until today.

Palestinian resistance since the beginning of the 20th century has taken 
on various forms. Most known are the phases of violent resistance of the 
Palestinian Liberation Organization's (PLO) revolution since 1964 and the 
suicide attacks in the 1990s and during the second intifada. However, 
nonviolent resistance has been prominent in all phases of resistance as 
well. Many forms of resistance in the early 20th century were symbolic, 
polemic, and cultural, but also used well-established methods of strikes 
and civil disobedience. The first intifada was an uprising mainly marked 
by unarmed resistance, which turned violent when being violently re-
pressed by Israel. In contrast, Palestinians used mainly violent methods 
of resistance during the second intifada. Since the  building of the wall, 
there are many village-based unarmed resistance committees standing 
up nonviolently to the expropriation of their lands and violations of their 
rights. Yet, after decades of trying out violent or nonviolent resistance, 
as well as more than 20 years of diplomatic efforts and negotiations that 
have not led to an end of occupation and conflict but rather aggravated 
the de facto situation of Palestinians, the people largely have lost trust 
in any forms of local political action to end the occupation. 

von Gaza aufrecht, inklusive regelmäßiger Bombardierungen.  

Innerhalb des besetzten palästinensischen Gebietes hat Israel ein System ge-
schaffen, das von struktureller Unterdrückung und Gewalt gegen Zivilist*innen, 
einschließlich Gruppen des (gewaltfreien) Widerstands geprägt ist. Zwei un-
terschiedliche Rechtssysteme gelten für die Bevölkerung desselben Gebiets: 
Israelinnen und Israelis unterstehen dem israelischen Zivilrecht, wohingegen 
Palästinenser*innen Militärrecht unterworfen sind. Das bedeutet, dass für Isra-
elinnen und Israelis die israelische Polizei, für Palästinenser*innen das Militär 
zuständig ist. Auseinandersetzungen werden für Israelinnen und Israelis vor 
Zivilgerichten entschieden, für Palästinenser*innen vor Militärgerichten. Entge-
gen der Vorschriften des internationalen Rechts werden natürliche Ressourcen 
wie Wasser von Israel kontrolliert und ausgebeutet, und mehr als eine halbe 
Million jüdisch-israelischer Siedler*innen leben in völkerrechtlich illegalen Sied-
lungen. Seit 2002 baut Israel darüber hinaus an einer massiven Sperranlage 
aus Zäunen und Beton, die größtenteils weit hinter der Grünen Linie auf paläs-
tinensischem Gebiet verläuft und damit de facto eine Annektierung palästinen-
sischen Landes bedeutet. Der Internationale Gerichtshof erklärte den Bau der 
Sperranlage 2004 für völkerrechtswidrig, dennoch geht er bis zum heutigen Tag 
ungehindert weiter. 

Palästinensischer Widerstand regt sich seit Beginn des 20. Jahrhunderts in 
unterschiedlichster Form. Am bekanntesten sind die Zeiten des gewaltsamen 
Widerstands durch die palästinensische Befreiungsorganisation PLO seit 1964 
sowie die Selbstmordattentate der 90er Jahre und während der zweiten Intifa-
da. Trotzdem gab es zu allen Zeiten auch gewaltfreien Widerstand. Seit Beginn 
des 20. Jahrhundert war der Widerstand häufig symbolisch, verbal sowie kultu-
rell und nutzte die bewährten Methoden des Streiks und des zivilen Ungehor-
sames. Die erste Intifada war weitestgehend gewaltfrei, bis sie von Israel brutal 
unterdrückt wurde. Erst die zweite Intifada war vor allem und von Beginn an von 
Gewalt geprägt. Seit dem Bau der israelischen Sperranlage gibt es eine gan-
ze Reihe dörflicher Gemeinschaften, die sich gewaltfrei der Enteignung ihres 
Landes und den Menschenrechtsverletzungen widersetzen. Nach Jahrzehnten 
erfolglosen Widerstands und 20 Jahren fruchtloser Verhandlungen und diplo-
matischer Bemühungen, die zu keinem Ende der Besatzung führten, sondern 
in denen sich die Lage noch verschlechterte, haben viele Palästinenser*innen 
den Glauben an lokale politische Bemühungen verloren. 
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Settlements and Outposts

As stated in the IHL rules mentioned beforehand, transfers of the civilian 
population of the occupying power into the occupied territory are pro-
hibited, regardless whether forcible or voluntary. Therfore, Israel's policy of 
settling hundred thousands of Jewish Israeli settlers in the oPt is illegal 
under international law. According to Israeli law, however, settlements 
are legal. Only so-called outposts are illegal under Israeli law. These are 
mostly built on the initiative of individual settlers and not according to 
the official Israeli settlement plan. Nevertheless, the Israeli government 
provides outposts with basic infrastructure and often they expand and 
became recognized as settlements. In a few cases, the Israeli Supreme Court 
decided that an illegal outpost has to be evacuated. In the rare case that 
this decision was implemented, settlers often turned violent toward Is-
raeli soldiers and Palestinian civilians in reprisal attacks called price tag 
attacks. 

Settlements are heavily subsidized by the Israeli state and financially 
supported by Zionist institutions. The division into Areas A, B, and C 
has facilitated an enormous growth of settlements. Since the Oslo 
Accords, the settlement population in the oPt has more than doubled to 
above 550,000 settlers.

With settlements all over the West Bank, connecting roads and bypass 
roads for settlements and a complicated checkpoint system in all parts 
of the West Bank, Israel has divided the Palestinian territory into small 
disconnected Palestinian islands in a territory fully controlled by Israel.

Siedlungen und Außenposten

Wie zuvor erwähnt, ist es einer Besatzungsmacht völkerrechtlich verboten, 
Teile der eigenen Zivilbevölkerung in besetzte Gebiete umzusiedeln, sei es 
freiwillig oder gezwungenermaßen. Die Niederlassung hunderttausender isra-
elisch-jüdischer Siedler*innen im besetzten palästinensischen Gebiet ist inter-
nationalem Recht zufolge illegal, doch sind sie nach israelischem Recht legal. 
Lediglich die Errichtung so genannter Außenposten, die auf der Eigeninitiative 
einzelner Siedler*innen ohne offiziellen Siedlungsplan beruhen, gilt als illegal. 
Nichtsdestoweniger versorgt die israelische Regierung solche Außenposten mit 
Infrastruktur, häufig werden sie ausgebaut und als Siedlungen anerkannt. Nur in 
wenigen Fällen befahl der oberste Gerichtshof die Evakuierung. In den seltenen 
Fällen, in denen derartige Entscheidungen umgesetzt wurden, reagierten Sied-
ler*innen mit Gewalt gegen israelische Soldat*innen und Racheakten gegen die 
palästinensische Bevölkerung, genannt “Price Tag“. 

Siedlungen werden vom israelischen Staat nachdrücklich gefördert und erhal-
ten zusätzlich finanzielle Hilfen von zionistischen Einrichtungen. Gestützt auf die 
Aufteilung in Zone A, B und C hat sich die Zahl der Siedler*innen seit den Os-
loer Verträgen auf mittlerweile 550.000 verdoppelt. Dank der überall im Westjor-
danland verstreuten Siedlungen samt ihrer Verbindungswege und Umgehungs-
straßen sowie eines ausgeklügelten Systems aus Checkpoints hat Israel das 
palästinensische Gebiet in kleine, voneinander isolierte Inseln verwandelt und 
damit vollständig unter  Kontrolle. 
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Hebron: a city full of history

Historic background

Hebron is believed to be the resting place of Abraham. Thus, Hebron's 
Arabic name Al-Khalil (the friend), as well as its Hebrew name Hevron, 
refer to Abraham as the friend of God. After Mecca, Medina, and Jerusa-
lem, Hebron is the fourth holiest site in Islam, as well as one of the most 
holiest sites in Judaism.

Since Abraham's time, consecutive civilizations - Assyrians, Babylonians, 
Chaldeans and Hyksos - inhabited the city until the Canaanites of Pales-
tine came and built most of its historical landscapes. Tel Rumeida used 
to be the major site of ancient Hebron until the Byzantine era Today, it is 
one of many inhabited hills of Hebron and site of one of the illegal Israeli 
settlements. Despite serious destructions in history and damages by the 
Israeli military occupation, until today, the old city of Hebron captivates 
visitors by the beauty and charm of its old buildings, narrow streets,
and markets.

Hebron: Eine historische Stadt

Geschichtlicher Hintergrund

In Hebron liegt, so glaubt man, der Urvater Abraham begraben. Sowohl der 

arabische Name Al-Khalil (der Freund), sowie der hebräische Name Hevron 

nehmen Bezug auf Abraham, den Freund Gottes. Nach Mekka, Medina und Je-

rusalem ist Hebron die viertheiligste Stätte des Islam und eine der wichtigsten 

heiligen Stätten des Judentums. 

Seit Abrahams Zeiten wurde Hebron nacheinander von unterschiedlichen Zivi-

lisationen bewohnt, darunter Assyrer, Babylonier, Chaldäer und Hyksos – bis 

die Kanaaniter kamen und den Großteil der historischen Landschaft Hebrons 

schufen. Bis zur byzantinischen Zeit war Tel Rumeida die wichtigste Stätte des 

alten Hebron. Heute ist Tel Rumeida einer von vielen bewohnten Hügeln He-

brons und Standort einer der völkerrechtswidrigen israelischen Siedlungen. 

Trotz historischen Verfalls und Schäden durch die israelische Militärbesatzung 

besticht die Altstadt Hebrons bis heute durch die Schönheit und den Charme 
seiner alten Gemäuer, engen Gassen und Märkte. 
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Ibrahimi Mosque

The Ibrahimi Mosque is built upon a cave, in which Abraham and Sarah, 
Isaac and Rebecca, as well as Jacob and Leah are believed to be buried. 
In Jewish tradition, it is called the Cave of the Patriarchs, or Machpela. The 
religious significance of the mosque has been vital to Hebron's culture 
and made the city famous internationally. 

Much remains uncertain in the millennia between Abraham's time and the 
Roman era, and the older remains of the structure do not reveal much of 
history or when the site became sacred. Considering that the structure 
is more than 2,000 years old, it is likely that the place gained its signif-
icance several hundred years BC. Today's structure of the mosque is a 
double-chamber cave around which is built a Herodian-style enclosure of 
large stone blocks. Some sources claim that the structure was transformed 
into a Byzantine church, after also having served as a Jewish pilgrimage 
and prayer site earlier. The site became a mosque in an unspecified time 
after the Umayyad era. The mosque was almost totally destroyed by the 
Crusaders, sparing only the Roman enclosure and the shrine over Joseph's 
tomb. The Crusaders replaced the demolished mosque with a Roman-
esque church. After Saladin defeated the Crusaders, he did not destroy the 
church, but used it again as a mosque, starting a program of renovation 
that was continued throughout the Mamluk period.

Inside the mosque, one can visit several halls, including the rectangular 
prayer hall with huge columns and symbolic shrines above the tombs 
of the Patriarchs and Matriarchs down in the cave. Visitors marvel at 
beautiful wooden ornaments and calligraphies, a mihrab (a niche that 
designates the direction of Mecca and serves to magnify the voice of the 
Imam) decorated with mosaics, a Greek blessing inscription in one corner, 
and one of the oldest Islamic wooden pulpits of marvelous beauty dating 
back to the Fatimid era.

More recently, from 1967 to present date, the Israeli occupation of Pales-
tine has little by little sought to undermine Muslim control of the mosque. 
After the Goldstein massacre in 1994, the mosque was divided, with part of 
it being used as a synagogue. Before entering to pray, people are searched 
several times and have to pass through metal detectors. On Jewish holi-
days, Muslim presence is forbidden in the entire mosque. From an Islamic 
perspective, soldiers and settlers desecrate the holy site by entering with 
their shoes and bringing in wine for the Jewish rituals.

Abrahamsmoschee

Die Abrahamsmoschee wurde über einer Höhle errichtet, in der man die Gräber 
von Abraham und Sarah, Isaak und Rebekka, sowie von Jakob und Leah ver-
mutet. In der jüdischen Tradition wird sie Höhle der Patriarchen oder Machpela 
genannt. Die religiöse Bedeutung der Abrahamsmoschee ist integraler Teil der 
Geschichte Hebrons und verhalf der Stadt zu internationaler Berühmtheit. 

Über das Jahrtausend zwischen Abrahams Zeit und dem römischen Reich ist 
wenig bekannt. Die Überreste verraten wenig über die Geschichte und den 
Zeitpunkt, zu dem die Stätte heilig wurde. Angesichts der Tatsache, dass die 
heutige Stätte mindestens 2000 Jahre alt ist, wird vermutet, dass der Ort seine 
Bedeutung bereits Jahrhunderte vor Christus gewann. Die heutige Struktur be-
steht aus einer Doppelkammer umgeben von einer Mauer aus Steinblöcken im 
herodianischen Stil. Einige Quellen behaupten, die Struktur sei eine byzantini-
sche Kirche gewesen, nachdem sie zuvor als jüdische Pilger- und Gebetsstätte 
gedient habe. Sie wurde durch die Umayyaden in eine Moschee umgewandelt. 

Während der Kreuzzüge wurde die Moschee fast vollständig zerstört, nur die rö-
mischen Mauern und der Schrein über dem Grab Josefs blieben verschont. Die 
Kreuzritter erbauten anstelle der zerstörten Moschee eine romanische Kirche, 
die nach der Niederlage der Kreuzritter von Saladin anstelle eines erneuten 
Abrisses wieder zur Moschee umfunktioniert wurde und dessen Renovierungs-
programm später von den Mamluken fortgeführt wurde. 

Im Inneren der Moschee befinden sich verschiedene Räume, einschließ-
lich einer rechtwinkligen Gebetshalle mit riesigen Säulen und symbolischen 
Schreinen, die sich über den Heiligengräbern in der darunterliegenden Höhle 
befinden. Besucher*innen bestaunen die wunderschönen Holzornamente und 
Kalligraphien sowie einen mit Mosaiken dekorierten Mihrab  (eine nach Mekka 
orientierte Gebetsnische, in der die Stimme des Imams verstärkt wird), eine 
Inschrift mit einem griechischen Segensspruch, sowie eine der schönsten und 
ältesten islamischen Holzkanzeln aus der Zeit der Fatimiden. 

Seit Beginn der israelischen Besatzung 1967 hat Israel versucht, die muslimi-
sche Kontrolle über die Moschee zu schwächen. Nach dem Goldstein-Massa-
ker 1994 wurde die Moschee zweigeteilt, ein Teil dient heute als Synagoge. 
Vor dem Betreten werden Gläubige mehrfach gründlich durchsucht und müs-
sen Metalldetektoren passieren. An jüdischen Feiertagen ist Muslim*innen der 
Zutritt zu dem gesamten Gebäude verwehrt. Aus islamischer Sicht entweihen 
Soldat*innen und jüdische Besucher*innen die heilige Stätte, indem sie sie mit 
Schuhen betreten und Wein für ihre Rituale mitbringen. 
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The original Jewish population of Hebron

Like Jewish communities in other Arab countries and in Palestine as a 
whole, the Palestinian Arab Jewish community in Hebron used to be 
an integral part of the predominantly Muslim sociocultural community 
throughout history. Arabic was their mother tongue. Jewish, Christian, 
and Muslim inhabitants were living together as one people, whose mem-
bers had different religions, but largely the same rights and responsibil-
ities. There were autonomously administrated Jewish schools, as well as 
synagogues, and a graveyard. Both Muslims and Jews were members of 
the municipal council. There were joint businesses, and leaders of both 
communities were respected by the other community. Hebron's Jews 
also resorted to local Islamic courts for solving their problems. In 1922, 
the Jewish population of Hebron comprised around 7.2  of the local 
Palestinian population.

Today's settler community of Hebron understands itself as the contin-
uation of the original Jewish population of Hebron. However, most of 
the original Jewish residents and their descendants have repeatedly dis-
associated themselves from the settlers. In 1996, for instance, forty of 
their members signed a public petition demanding the evacuation of 
the settlements from the city of Hebron. In contrast, today's settlers of 
Hebron wrongly claim to return to Hebron and exploit the events of 1929, 
stating that Jews are not welcome in Hebron. They claim that the land is 
theirs, as God had promised the land to Abraham. Hebron is of particu-

The Zionist immigration in the end of the 19th century, the take-over of 
land, and the support of the British mandate for the Zionist project 
reflected negatively on the life and coexistence between Jews and 
Muslims in Hebron. In 1929, the clashes around authority over the 
Western Wall in Jerusalem sparked rumors and riots in Hebron. Muslims 
started to attack Jewish houses; 67 Jews and 21 Muslims were killed. 
Around 400 of Hebron's Jews were unharmed due to the protection 
provided to them by their Arab Muslim neighbors (19 families.) 
Nevertheless, the British authorities evacuated all Jews to Jerusalem. 
In 1931, members of around 35 Jewish families returned to their 
homes in Hebron, but most of them were transferred again out of the 
city by the British authorities in 1936.

%

Die ursprüngliche jüdische Bevölkerung Hebrons

Wie andere jüdische Gemeinschaften in arabischen Ländern und Palästina im Allge-
meinen war die jüdisch-arabische Gemeinschaft in Hebron über Jahrhunderte fester 
Teil der überwiegend muslimischen Gesellschaft. Ihre Muttersprache war Arabisch 
und Jüdinnen und Juden, Christ*innen und Muslim*innen lebten friedlich zusammen 
als ein Volk, zwar mit unterschiedlichen Religionen doch weitgehend mit denselben 
Rechten und Pflichten. Es gab eigenständige jüdische Schulen, Synagogen und ei-
nen Friedhof. Sowohl Jüdinnen und Juden als auch Muslim*innen waren im Stadtrat 
vertreten. Es gab gemeinschaftliche Geschäfte und die Oberhäupter beider Gemein-
schaften wurden respektiert. Die jüdischen Bewohner*innen Hebrons wandten sich 
bei Problemen an lokale islamische Gerichte. Ihr Anteil an der lokalen palästinensi-
schen Bevölkerung betrug 1922 etwa 7,2%. 

Die zionistische Einwanderung Ende des 19. Jahrhunderts sowie die Landnahme und 
Unterstützung Großbritanniens für das zionistische Projekt beeinträchtigten das Ver-
hältnis zwischen der jüdischen  und der muslimischen Bevölkerung in Hebron. 1929 
führte der Streit um die Nutzung der Klagemauer in Jerusalem auch zu Unmut und 
Aufständen in Hebron. Muslim*innen begannen jüdische Häuser zu attackieren und 
67 Jüdinnen und Juden sowie 21 Muslim*innen wurden ermordet. Rund 400 jüdische 
Hebroner*innen aus 19 Familien wurden von ihren muslimischen Nachbar*innen ge-
rettet, dennoch evakuierten die britischen Behörden alle Jüdinnen und Juden nach 
Jerusalem. Im Jahre 1931 kehrten Mitglieder rund 35 jüdischer Familien in ihre Häuser 
in Hebron zurück, wurden von den britischen Behörden jedoch 1936 wieder aus der 
Stadt gebracht. 

Die heutigen Siedler*innen in Hebron sehen sich als Nachfahren der ursprünglichen 
jüdischen Bevölkerung Hebrons, auch wenn sich die meisten der ehemaligen jüdi-
schen Bewohner*innen samt ihren Nachkommen mehrfach öffentlich von den Sied-
ler*innen distanziert haben. So unterzeichneten 1996 vierzig ihrer Mitglieder eine Pe-
tition zur Räumung der Siedlungen in der Stadt Hebron. Die derzeitigen Siedler*innen 
in Hebron bezeichnen sich daher zu Unrecht als Rückkehrer*innen und missbrauchen 
die Ereignisse von 1929 mit der Behauptung, jüdische Menschen seien in Hebron 
nicht willkommen. Sie sind der Überzeugung, das Land gehöre ihnen, da Gott es Ab-
raham versprochen habe. Hebron nimmt als Stadt ihrer Urväter dabei eine herausra-
gende Stellung ein, was eine besondere emotionale und religiöse Verbindung zu dem 
Ort schafft. Im Gegensatz zu der ursprünglichen jüdischen Gemeinschaft in Hebron 
isolieren sie sich allerdings vollständig von ihren palästinensischen Nachbar*innen. 
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lar importance to them as the city 
of the patriarchs and matriarchs, 
creating an emotional religious 
attachment to the place. In contrast 
to the original Jewish community 
of Hebron, the settlers totally iso-
late themselves from their Pales-
tinian neighbors. 

Hebron: a city full of life

Today, of more than 700,000 peo-
ple who live in Hebron governor-
ate, around 200,000  live in 
Hebron city. The remaining 500,000

 

live in towns, villages, and com
munities like Beit Ommar, Halhul, 
Susya, At-Twani or Al Mufaqara. 
Life in Hebron has a lively social 
and economic pulse marked by a 
society full of tradition and rich in
heritance, cultural and economic 
wealth, and high levels of educa
tion. 

The people of Hebron

Today's Muslim society in Hebron 
is rather conservative in compari-
son to other Palestinian areas and 
cities. As blood and lineage are 
the most significant social links, 
the society is organized along the 
lines of large families, ranging from 
comparatively small families of less 
than 2,000 members to big fami-
lies of more than 20,000 members. 
Each family has a Mukhtar (an old 
wise man) and a hall called Diwan 
for family gatherings and celebra-

tions. In case of disputes or con-
flicts within and between families, 
the Mukhtars of the disputed fami-
lies gather and solve the dispute 
according to the norms and traditions 
of Hebron.

Cultural life in Hebron, as in Pales-
tine generally, is an important 
element in family and social gather-
ings. Traditional music is played and 

Hebron: Eine Stadt voller 
Leben

Im Regierungsbezirk Hebron leben 
heute über 700.000 Menschen, davon 
etwa 200.000 in der Stadt selbst. Die 
restlichen 500.000 leben in umliegen-
den Städten, Dörfern und Gemeinden 
wie Beit Ommar, Halhul, Susya, At-
Twani oder Al Mufaqara. Das soziale 
und wirtschaftliche Leben in Hebron 
blüht inmitten einer traditionsreichen 
Gesellschaft geprägt von enormem 
kulturellen und wirtschaftlichen Reich-
tum sowie einem hohen Bildungs-
stand.  

Die Bewohner*innen Hebrons

Im Vergleich zu anderen palästinensi-
schen Städten und Gemeinden ist die 
muslimische Gesellschaft in Hebron 
eher konservativ. Abstammung und 
Blutsverwandtschaft stellen die wich-
tigsten sozialen Bindungen dar und 
die Gesellschaft organisiert sich über 
Familienverbände. Die vergleichswei-
se kleinen darunter haben weniger als 
2.000, die größten über 20.000 Mitglie-
der. Jede Familie hat einen Mukhtar 
(einen alten weisen Mann) und einen 
Raum genannt Diwan für Familienzu-
sammenkünfte und Feiern. Im Falle 
von Konflikten innerhalb oder zwi-
schen Familien bringen die Mukhtars 
die zerstrittenen Familien zusammen 
und lösen den Konflikt entsprechend 
der Normen und Traditionen in He-
bron. 

Wie andernorts in Palästina spielen 
kulturelle Elemente eine große Rol-
le bei familiären und sozialen Anläs-
sen. Traditionelle Musik und Tänze 
wie Dabkeh werden in Ferienlagern, 
bei Hochzeiten und Schulfeiern auf-
geführt, bei denen Kinder Gedichte 
aufsagen und ihre Bilder ausstellen. 
Daneben gibt es Theater und Sport-
zentren sowie ein Fußballstadion. 
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dances like Dabkeh are performed 
at festivities such as weddings, 
at summer camps and school 
celebrations, where children also 
recite poems and present drawings. 
There are also a few theaters and  
sports centers, as well as a football  
stadium.

Generosity, hospitality, and mutual 
responsibility are important values. 

Thus, unlike other cities in the 
world, there are no homeless and 
hungry in Hebron. In a place 
called Tkiyah, people in need are 
provided with hundreds of free 
meals per day that are donated 
by rich people of Hebron and 
other various backgrounds. 

Großzügigkeit, Gastfreundschaft und Verantwortung füreinander werden in He-
bron groß- geschrieben. Anders als in anderen Städten auf dieser Welt gibt es 
daher keine Obdachlosen oder Hungernden. An einem Ort genannt Tkiyah wer-
den täglich an Bedürftige Hunderte von Mahlzeiten ausgegeben, die von den 
Reichen Hebrons und diversen anderen Quellen gespendet werden.
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Academic life 

Despite the restrictions imposed by 
the Israeli occupation, education is 
an important dimension of Palestin-
ian society. In Hebron governorate 
alone, there are three universities 
and one academic institute: Hebron 
University, Palestine Polytechnic 
University, Al-Quds Open University and 
Al-Aroub Institute. In those institutions,
students can study different subjects 
such as engineering, media, accounting, 
graphic design, and agriculture studies. 

Economy

Hebron is not only the second biggest
city in the West Bank, with 3200 
manufactories and workshops, it is 
also its economic center. The many 
markets and neighborhoods of 
Hebron are traditionally named after 
the professions most represented, 
like Al-Skafiya (shoe makers) market, 
Ah-Hadadin (blacksmiths) market, 
Al-Laban (milk) market, and Al-
Qazazin (glass) neighborhood. 

In these busy markets and neigh-
borhoods, vendors sell various tra-
ditional hand-made products that 
have a centuries-long tradition. 
These include pottery, ceramics, 
leather tanning, soap, and embro
ideries, but also antiques and modern 
technology. Of the rich agricultural
produce of Hebron governorate, the

-

population produces famous Hebronite
 delicacies such as raisins, black honey, 
or Dibs (grape syrup). Because of all
these products, Hebron experienced 
great social and economic growth. 
The most important products exported 
to European, American, and Arab 
countries are nylon bags, iron 
antiques, shoes, marble, building 
stones, wooden products, as well 
as metal products.

Akademisches und Wissenschaft 

Trotz der Einschränkungen durch die israelische Besatzung ist Bildung ein wich-
tiger Faktor für die palästinensische Gesellschaft. Allein im Regierungsbezirk He-
bron gibt es drei Universitäten und ein akademisches Institut: die Hebron Universi-
tät, die palästinensische polytechnische Universität, die Al-Quds Universität sowie 
das Al-Aroub Institut. In diesen Einrichtungen können Studierende verschiedene 
Fächer, unter anderem Medien, Buchhaltung, Graphikdesign und Landwirtschaft 
studieren.  

Wirtschaft 

Hebron ist mit 3.200 Fabriken und Werkstätten nicht nur die zweitgrößte Stadt im 
Westjordanland, sondern auch sein wirtschaftliches Zentrum. Die vielen Märkte 
und Viertel Hebrons werden traditionell nach den darin am stärksten vertretenen 
Gewerben benannt, wie Al-Skafiya (Schuhmacher) Markt, Ah-Hadadin (Schmie-
de) Markt, Al-Laban Markt (Milch-Markt), und Al-Qazazin (Glas-Viertel). 

In diesen geschäftigen Vierteln und auf den Märkten verkaufen Händler*innen 
handgemachte Produkte von jahrhundertealter Tradition, wie zum Beispiel Töpfer-
waren, Keramik, gegerbtes Leder, Seife und Stickereien, jedoch auch Antiquitäten 
und moderne technische Geräte. Die reiche Landwirtschaft der Umgebung produ-
ziert darüber hinaus berühmte Spezialitäten wie Weintrauben, schwarzen Honig 
und Dibs (Traubensirup). 

Seine ausgezeichneten Produkte haben Hebron zu einem enormen sozialen und 
wirtschaftlichen Aufschwung verholfen. Die wichtigsten Exportprodukte sind Ny-
lontaschen, antikes Eisen, Schuhe, Marmor, Schmucksteine, Holz- und Metall-Wa-
ren. Diese werden nach Europa, Amerika und in andere arabische Länder expor-
tiert.  
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Hebron: a city full of separation 
measures
The old city was once the most vibrant part of 
Hebron, but for decades the Israeli military has 
installed measures of separation and control of 
the Palestinian population throughout the heart of 
the city, claiming it does so in order to protect 
Israeli settlers. In addition to East Jerusalem, 
Hebron is the only city in the West Bank where 
settlements are located directly in the Palestinian 
city center. Over the last few decades settlement 
expansion inside and close to the city has 
increased measures of separation and oppression 
by the Israeli army, as well as increased, at an 
alarming rate, the rise in settler violence against 
the Palestinian population which has forced 
Palestinians to leave %42  of the total number of 
houses in the H 2-  area.

Hebron: Eine Stadt voller
Segregationsmaßnahmen
Die Altstadt von Hebron war einst der belebteste 
Teil der Stadt. Unter dem Vorwand israelische Sied-
ler*innen schützen zu müssen hat das israelische 
Militär jedoch seit Jahrzehnten immer harschere 
Maßnahmen zur Trennung und Kontrolle der pa-
lästinensischen Bevölkerung im Herzen Hebrons 
ergriffen. Hebron ist, neben Ostjerusalem, die ein-
zige Stadt im Westjordanland in der es Siedlungen 
mitten in der Stadt gibt. Durch den seit Jahrzehn-
ten andauernden Siedlungsausbau innerhalb und 
außerhalb der Stadt, verschärfte Maßnahmen der 
Trennung und Unterdrückung durch die israelische 
Armee sowie einem alarmierenden Anstieg von 
Siedlergewalt sahen sich bisher die Bewohner*in-
nen von über 42% der Wohneinheiten gezwungen, 
ihre Häuser in H2 zu verlassen. 
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Settlements in Hebron

Since the Israeli occupation of the West Bank in 1967, Jewish communities 
have been forcibly re-established in and around Hebron. The settlements 
in Hebron were initially established by individuals, but their development 

Siedlungen in Hebron

Von Beginn der israelischen Besatzung des Westjordanlands 1967 an wurde die 
Ansiedlung von jüdischen Gemeinschaften in Hebron und dem näheren Umfeld er-
zwungen. Auch wenn die Siedlungen anfangs auf Eigeninitiative Einzelner beruh-
ten, wurden Entwicklung und Ausbau über die Jahre von der israelischen Regierung 
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and expansion over the years were carried out with government support 
and approval.

In 1968, a group of Israelis under the leadership of Rabbi Moshe 
Levinger rented a room in a hotel in Hebron for 48 hours, allegedly to 
spend Pesach in Hebron. The holidays passed, but the group refused to 
leave and announced to the media that they intended to remain. Israeli 
cabinet ministers supported the endeavor, and the Israeli army started 
protecting the settlers. Months later, the Israeli authorities and Levinger's 
group agreed to establish a settlement on confiscated land close to the 
city, which the Knesset approved in 1970 as Kiryat Arba' settlement. Today, 
around 7,500 Jewish settlers live in the illegal Kiryat Arba' settlement. 

In the center of the old city, there are four settlement points. Beit -

and used as a hospital as from 1909. After the Jewish population left
 Hebron, it was used as a dairy factory and later as a school. In 1979 , settlers
from Kiryat Arba' squatted in Beit Hadassah  Al Dabbuya and established
the first settlement in the city center. In 1980, the Israeli government
permitted the restoration of a second building in the old city called Beit
Romano, which used to be Osama Bin Munqiz school. The building was
built by a Turkish Jew in 1879, used by the British Mandate as a police
headquarters, and the Jordanian authorities as a school for Palestinian
children. After the Israeli military had closed down the school in 1981, the
government re-opened it in 1983 as a Yeshiva (school) for Jewish religious
studies. The establishment of the settlements Avraham Avinu, and Tel
Rumeida followed between 1980 and 1984. Avraham Avinu is built in Hay
Al-Yahud, the old Jewish quarter on Shuhada street. Tel Rumeida settle-
ment was first established when seven Israeli families planted caravans
on top of the hill, but now also contains permanent buildings. East of
Hebron, Givat Ha'avot and Givat Harsina settlements are located next to 
Kiryat Arba', and south of the city lies Beit Haggai settlement. Since 2007, 
the settler community has repeatedly tried to occupy Al Rajabi Building
Beit Shalom Settlement between Kiryat Arba' settlement and the old city.

In the four downtown settlements Beit Hadassah, Beit Romano, Avraham 
Avinu, and Tel Rumeida live around 500 settlers. In some cases, they live 
in the upper parts of the building, whereas the Palestinian owners live 
in the lower parts. The four settlements are connected with each other 

Hadassah Al Dabbuya on Shuhada Street was built in 1880 by Jews of Hebron

unterstützt und gefördert. 

Unter der Führung von Rabbi Mosche Levinger und unter dem Vorwand, das Pas-
sahfest feiern zu wollen, mietete 1968 eine Gruppe Israelinnen und Israelis für 48 
Stunden ein Hotelzimmer in Hebron. Am Ende der Feiertage weigerte sie sich, das 
Hotel zu verlassen, und verkündete über die Medien ihre Absicht zu bleiben. Isra-
elische Kabinettsmitglieder unterstützten das Vorhaben und die israelische Armee 
ergriff Maßnahmen zum Schutz der Siedler*innen. Monate später einigte sich die 
israelische Regierung mit der Gruppe um Levinger auf die Errichtung einer Sied-
lung in der näheren Umgebung Hebrons. Dem stimmte die Knesset 1970 zu. In der 
Kiryat Arba‘ genannten Siedlung leben heute um die 7.500 Siedler*innen. 

Im Zentrum der Altstadt Hebrons gibt es vier Siedlungen. Beit Hadassah/ Al 
Dabbuya wurde 1880 von Hebroner Jüdinnen und Juden gebaut und seit 1909 als 
Krankenhaus genutzt. Nachdem die jüdische Bevölkerung Hebron verlassen hatte, 
wurde das Gebäude erst zu einer Molkerei und später zu einer Schule umfunktio-
niert. 1970 besetzten Siedler*innen aus Kiryat Arba‘ das Gebäude und gründeten 
damit die erste Siedlung im Stadtinneren. 

Im Jahre 1980 erlaubte die israelische Regierung die Restaurierung eines zwei-
ten Gebäudes in der Altstadt. Das Beit Romano genannte Haus, das zuvor als 
Osama Bin Munqiz Schule genutzt wurde, war 1879 von türkischen Jüdinnen und 
Juden erbaut worden und diente während der Zeit des Völkerrechtmandats als 
Polizeihauptquartier und später unter jordanischer Herrschaft als Schule für pa-
lästinensische Kinder. Nach der gewaltsamen Schließung durch das israelische 
Militär 1981 wurde es 1983 als Yeshiva Schule für jüdisch religiöse Studien wieder 
eröffnet. 

Der Bau der Siedlungen Avraham Avinu und Tel Rumeida folgte zwischen 1980 
und 1984. Avraham Avinu befindet sich in Hay Al-Yahud, dem alten jüdischen Vier-
tel in der Shuhada Straße. Die Anfänge der Siedlung in Tel Rumeida begann, als 
sieben Familien Wohncontainer auf dem Hügel abstellten, umfasst heute jedoch 
auch feste Gebäude. 

Die Siedlungen Givat Ha’avot and Givat Harsina, östlich von Hebron, liegen in der 
Nähe von Kiryat Arba‘. Südlich der Stadt liegt die Siedlung Beit Haggai. Seit 2007 
hat die Siedler*innengemeinschaft mehrfach versucht, das zwischen Kiryat Arba‘ 
und der Altstadt Hebrons gelegene Gebäude Al Rajabi/ Beit Shalom zu besetzen.

In den vier Siedlungen im Inneren der Stadt, Beit Hadassah, Beit Romano, Avraham 
Avinu und Tel Rumeida, leben um die 500 Siedler*innen. Sie bewohnen teilweise 
die oberen Etagen von Gebäuden, in deren unteren Teilen Palästinenser*innen 
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through Shuhada Street, which then leads to 
the settlement of Kiryat Arba'. Since 1994 and 
again 2001, access to Shuhada Street has been 
severely restricted for Palestinians, including 
the Palestinian residents of the street. The Is-
raeli military has deployed around 1500 Israeli 
combat soldiers in the city for the protection of 
the settler community in Hebron.

Settler violence and impunity

Given the strong presence of Israeli soldiers 
and police in Hebron, and especially in and 
around settlement areas, soldiers witness 
many of the attacks and assaults by settlers 
against Palestinians. However, as the Israeli 
police is responsible for the settlers, soldiers 
cannot intervene before the police arrives. De 
facto, whilst violent attacks by Palestinians 
on settlers are harshly repelled, this does 
not apply for settlers attacking Palestinians. 

Since the first establishment of illegal settlements 
in Hebron, violent attacks by settlers on 
Palestinian civilians in Hebron have become a 
routine. Thus, Palestinians are often provoked, 
verbally or through physical humiliation 
perpetrated against them or their relatives. 
Physical abuses include beatings, throwing 
stones or garbage, poisoning water wells, 
attempts to run over people with cars, and 
gunfire. In addition, settlers also repeatedly 
destroy Palestinian property, hinder the harvest 
of fruits, or uproot or burn the important olive 
trees. Many attacks by settlers are carried out by 
minors. In recent years, attacks against foreign 
accompaniers and activists documenting violent 
attacks and human rights violations increased as 
well.

wohnen. Die vier Siedlungen sind über die Shuhada 
Straße miteinander verbunden, die bis nach Kiryat 
Arba‘ führt. Seit 1994 und 2001 ist der Zugang zur 
Shuhada Straße für Palästinenser*innen, einge-
schlossen der palästinensischen Anwohner*innen, 
streng limitiert. Zum Schutz der Siedler*innen po-
sitioniert das israelische Militär um die 1.500 Sol-
dat*innen in der Stadt. 

Siedlergewalt und Straffreiheit

Seit der Errichtung der ersten Siedlungen in Hebron 
stehen gewaltsame Übergriffe von Siedler*innen auf 
Palästinenser*innen auf der Tagesordnung. Häufig 
werden Palästinenser*innen verbal provoziert oder 
samt ihrer Familien physisch angegriffen. Sie werden 
geschlagen, beschossen, mit Steinen und Unrat be-
worfen oder Siedler*innen versuchen, sie mit Autos 
zu überfahren. Wasserquellen werden vergiftet. Da-
rüber hinaus zerstören Siedler*innen häufig palästi-
nensischen Besitz, behindern Palästinenser*innen 
bei der Ernte oder entwurzeln und verbrennen die 
lebenswichtigen Olivenbäume. Viele dieser Angriffe 
kommen von Jugendlichen. In jüngerer Zeit richten 
sich tätliche Übergriffe auch zunehmend gegen inter-
nationale Beobachter*innen und Aktivist*innen, die 
Menschenrechtsverletzungen und gewaltsame Über-
griffe dokumentieren.

Angesichts der enormen Militärpräsenz israelischer 
Soldat*innen und Polizei in Hebron, die rund um die 
Siedlungen stationiert sind, werden Soldat*innen im-
mer wieder Zeugen von tätlichen Übergriffen durch 
Siedler*innen auf Palästinenser*innen, können je-
doch bis zur Ankunft der Polizei nichts tun, da sie 
ausschließlich zum Schutz der Siedler*innen abbe-
stellt sind. Während palästinensische Angriffe auf 
Siedler*innen strengstens bestraft werden, kommen 
Siedler*innen mit Angriffen auf Palästinenser*innen 
somit weitestgehend davon und weder die Armee 
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Neither army nor police intervene for the protection of Palestinians and 
their properties - often on command not to intervene, and not to detain 
or harm settlers. To this background, violent attacks by settlers on Pales-
tinians have increased throughout the decades of settlement enterprise 
inthecityandhavebecomearoutineexperienceforPalestinians.

Azza Family: We will remain steadfast! 
Hisham Azza is 53 years old and has lived in Tel Rumeida since 2003 with his 
wife and five children. The owner rents the house to them for free because 
the family is there to protect it. "If we leave, the settlers will take the house," 
they say.

Life has not been easy here. Their house has frequently been damaged by 
settlers who pour water in through open windows, cut the water pipes, and 
try to break the windows with rocks. Fixing things is complicated, because 
visitors need permission to come. The main way to the house is closed, and 
the settlers blocked the alternative. Now the family has to use a third way to 
get to their house.

When they first moved in, it took them an entire day to transport all the 
furniture because settlers attacked them by throwing rocks. In the beginning, 
the family was afraid to move around in the area. "The settlers can do 
anything," the daughter Sundus tells us." They can attack you physically, they 
can shoot. Even 18 year-old settlers have guns." She used to volunteer for 
B'Tselem, which provided the family with cameras to document the 
incidents. But this was only useful to an extent, since the settlers would cover 
their faces to hide their identities.

The situation is dangerous and some people left the area because of all the 
difficulties. But the family is going to stay. "We have patience," they say. "This 
is our land."

noch die Polizei intervenieren zum Schutz der Palästinenser*innen und deren 
Besitztümer. Der Befehl, Siedler*innen nicht zu verhaften oder ihnen zu schaden, 
kommt dabei häufig von ganz oben. Vor diesem Hintergrund haben in den letzten 
Jahrzehnten gewaltsame Übergriffe durch Siedler*innen auf Palästinenser*innen 
erheblich zugenommen und gehören zum traurigen Alltag der Palästinenser*innen. 

Familie Azza: Wir bleiben standhaft!
Der 53 - jährige Hisham Azza lebt seit 2003 mit seiner Frau und ihren fünf Kin-
dern in Tel Rumeida. Der Besitzer verlangt für das Haus keine Miete, denn die 
Familie ist da, um es zu schützen. „Wenn wir gehen, übernehmen Siedler*innen 
das Haus“, sagen sie. 

Das Leben hier ist nicht einfach. Immer wieder haben Siedler*innen das Haus 
beschädigt, indem sie Wasser durch offene Fenster schütteten, Wasserleitungen 
durchtrennten oder Steine gegen die Fensterscheiben warfen. Reparaturen sind 
schwierig, weil alle Besucher*innen eine Sondererlaubnis benötigen. Der Haupt-
zugangsweg ist gesperrt und Siedler*innen blockieren die Alternative. So muss 
die Familie einen dritten Weg nutzen, um zu ihrem Haus zu gelangen. 

Beim Einzug in das Haus dauerte es einen ganzen Tag alle Möbel zu transpor-
tieren, weil Siedler*innen die Familie mit Steinen attackierten. Anfangs hatten die 
Familienmitglieder große Angst, sich im Freien zu bewegen. „Die Siedler*innen 
können alles machen“, erklärt die Tochter Sundus. „Sie können einen körper-
lich angreifen, sie können schießen. Selbst 18 - jährige Siedler*innen tragen Ge-
wehre.“ Sundus hat eine Weile für die Organisation B’Tselem gearbeitet, die der 
Familie Kameras zur Verfügung gestellt hatte, um Übergriffe zu dokumentieren. 
Das war jedoch nur begrenzt hilfreich, denn seitdem verhüllen Sieder*innen bei 
Angriffen einfach ihre Gesichter. Die Situation ist gefährlich und einige Familien 
haben die Gegend aufgrund der unsicheren Lage verlassen. Doch die Familie 
Azza bleibt. „Das ist unser Land“, sagen sie, „Wir haben Geduld.” 
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The Ibrahimi Mosque 
massacre 1994

In the morning, 25  of February 1994, 
during the holy month of Ramadan, 
the Israeli settler Baruch Goldstein 
entered the Ibrahimi mosque with 
an assault rifle. Not being stopped 
by the Israeli guards, he entered
the prayer hall, shot dead 29, and
injured hundreds of people who 
were bowing down in prayer.  After 
surviving worshipers killed Goldstein, 
the Israeli army shot another four 
persons, and prevented medical aid 
from reaching the victims. Word of 
the massacre spread and as a result, 
riots broke out all over the city. 

th

Following the massacre, the Israeli 
government endorsed an official 
policy of separation between 
Palestinians and Israelis. The army 
declared a curfew for the Palestinian 
population for several months, 
whilst the settlers were allowed to 
move freely. The mosque was closed 
for months. Approximately half of it 
was then permanently turned into a 
synagogue. Of the original seven 
access points to the mosque, only two 
remain open to Muslim worshipers 
today. Worshipers and visitors have 
to pass two Israeli army checkpoints 
before entering the mosque, and 
are searched, questioned, and often 
humiliated by the soldiers.

Das Massaker in der
Abrahamsmoschee 1994

Am Morgen des 25. Februar 1994, wäh-
rend des Fastenmonats Ramadan, drang 
der israelische Siedler Baruch Goldstein 
mit einem Sturmgewehr in die Abraham 
Moschee ein. Ungehindert von den is-
raelischen Sicherheitskräften gelangte 
er in den Gebetsraum, erschoss 29 be-
tende Muslime und verletzte Hunderte. 
Nachdem Überlebende Goldstein getötet 
hatten, erschoss die israelische Armee 
weitere vier Menschen und behinderte 
medizinisches Personal auf dem Weg zu 
den Opfern. Als sich die Nachricht von 
dem Massaker verbreitete, brachen in 
der ganzen Stadt Tumulte aus. 

Als Reaktion auf das Massaker befahl 
die israelische Regierung eine strikte 
Trennung von Siedler*innen und Paläs-
tinensern*innen. Die Armee verhängte 
eine Ausgangssperre von mehreren Mo-
naten, die jedoch ausschließlich Palästi-
nenser*innen und nicht die Siedler*innen 
betraf, die sich weiter ungehindert bewe-
gen konnten. Die Moschee wurde mo-
natelang geschlossen und dauerhaft zur 
Hälfte in eine Synagoge verwandelt. Von 
den ursprünglich sieben Zugängen sind 
Muslim*innen heute nur zwei geblieben. 
Vor dem Betreten der Moschee müssen 
Gläubige und Besucher*innen durch 
zwei israelische Checkpoints, an denen 
sie von Soldat*innen durchsucht, befragt 
und nicht selten gedemütigt werden. 
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Measures of separation and control

After the massacre, the policy of separation was gradually expanded 
throughout the city center. The years of the second intifada were again 
marked by months of curfews for Palestinians, but not settlers. Today, the 
main features of the separation policy are severe restrictions of move-
ment through the closure of streets, checkpoints, and physical roadblocks, 
especially in the heart of the city center around the Israeli settlements. 

The Hebron Protocol

In 1997, the PLO and Israel signed what is referred to as the Hebron Pro-
tocol. The agreement divides Hebron into two areas: H 1-  comprises 18 
square kilometers and about 115,000 Palestinian residents. Officially, it is 
controlled by the Palestinian Authority. The 4.3 square kilometers of H 2-  
form more than %20  of the total city area and are under direct control of 
the Israeli military. In H 2- , the settlers live in the midst of around 35,000 
Palestinian residents. The area includes not only all Israeli settlement 
points in the city and the city's eastern suburbs, but also the historic 
center of the Old City, its commercial center and the north-south traffic artery.

Maßnahmen zur Trennung und Kontrolle 

Nach dem Massaker wurden die Maßnahmen zur Trennung von israelischen 
Siedler*innen und Palästinenser*innen nach und nach auf die gesamte Stadt 
ausgeweitet. Während der zweiten Intifada wurde erneut eine monatelange Aus-
gangssperre für Palästinenser*innen, jedoch nicht für Siedler*innen verhängt. 
Heute sind die wichtigsten Merkmale dieser Politik Einschränkungen der Bewe-
gungsfreiheit durch die Schließung von Straßen, Checkpoints und Steinblöcken 
zur Absperrung von Straßen, besonders im Stadtinneren rund um die israelischen 
Siedlungen.   

Das Hebron-Protokoll 

Im Jahre 1997 unterzeichneten die PLO und Israel das sogenannte Hebron-Pro-
tokoll. Das Abkommen teilte die Stadt Hebron in zwei Bereiche: H1 umfasst 18 
Quadratkilometer und rund 115.000 palästinensische Bewohner*innen. Dieser 
Bereich untersteht offiziell der Kontrolle durch die palästinensischen Behörden. 
Der 4,3 Quadratkilometer große Teil H2 umfasst 20% der Stadtfläche Hebrons 
und steht unter direkter Kontrolle durch das israelische Militär. Sämtliche Sied-
ler*innen leben in H2, unter 35.000 palästinensischen Anwohner*innen. Der Be-
reich H2 umfasst jedoch nicht nur alle Siedlungen innerhalb der Stadt und ihren 
östlichen Vororten, sondern auch das historische Zentrum der Altstadt und deren 
Geschäftszentrum, sowie die wichtige Verkehrsader, die von Norden nach Süden 
verläuft.  
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Measures of separation and closure in H 2-  area, including Shuhada
Street

Today, as the map shows, the right to movement of Palestinians is severely
restricted in H 2  area. Settlers and foreign visitors can move freely on 
Shuhada Street and other roads. Palestinians, however, are allowed to 
walk in some sections, but never to drive. In other sections of H 2-  their 
entry is completely prohibited. The Israeli army started gradually closing 
the entrances of private houses and businesses on Shuhada Street since 
2001. Today, most doors are welded shut. For the wider Hebron commu-
nity, this means that if they want to get from one side of Shuhada Street 
to another, they have to take long detours. For the residents of Shuhada 
Street, this means that they have to use alternative entrances to their 
houses, many of which include dangerous climbs on the roof or though 
house wall holes to neighboring houses.

In addition to the closure of the streets, there are more than 17 check-
points at the borders of H 2- , and more than 100 physical obstructions 
to movement. This means that a person wanting to cross from H 1-  to 
H 2-  area or the other way round - a path that every resident of the Old 
City would go several times per day - has to pass at least one military 
checkpoint and undergo searches, questioning and often humiliations. 
Oftentimes, people who are not registered by the Israeli army as residents 
in the area are not allowed to pass. At times, the army introduces name 
lists or numbering systems for registered residents in order to be allowed 
to pass. Sometimes, not all family members are registered and even res-
idents are not allowed to access their homes. Regularly, the Israeli army 
declares certain areas to be a closed military zone, prohibiting access for 
any person not registered as a resident in that area. 

-

Trennungen und Schließungen in H2, sowie Shuhada Straße

Wie auf der Karte zu sehen, ist die Bewegungsfreiheit von Palästinenser*innen in 
H2 enorm eingeschränkt. Siedler*innen und ausländische Besucher*innen dürfen 
sich frei auf der Shuhada Straße und an anderen Orten bewegen, Palästinen-
ser*innen hingegen dürfen nur wenige Teile betreten und unter keinen Umstän-
den dort Auto fahren. Seit 2001 hat die israelische Armee darüber hinaus nach 
und nach die Zugänge zu Privathäusern und Geschäften in der Shuhada Straße 
verschlossen. Heutzutage sind die meisten Türen verschweißt. Für die Menschen 
in Hebron bedeutet dies lange Umwege von der einen auf die andere Seite der 
Shuhada Straße. Anwohner*innen müssen alternative Lösungen finden, um in 
ihre Häuser zu gelangen, viele davon beinhalten gefährliche Kletteraktionen über 
Nachbardächer oder Löcher in den Wänden zu den Nachbarhäusern. 

Zusätzlich zu den Straßenschließungen gibt es an den Grenzen zu H2 mehr als 
17 Checkpoints und über 100 Barrieren. Wer, wie alle Bewohner*innen der Alt-
stadt mehrfach am Tag, von H2 nach H1 gelangen will, muss mindestens einen 
militärischen Checkpoint passieren und sich dabei durchsuchen, befragen, und 
nicht selten demütigen lassen. Immer wieder wird nicht registrierten Anwohner*in-
nen der Durchgang verwehrt. Von Zeit zu Zeit führt die israelische Armee Listen 
und Zahlensysteme zur Registrierung der Anwohner*innen ein, die die Check-
points passieren dürfen. Es kann dabei passieren, dass nicht alle Mitglieder ei-
ner Familie registriert werden und selbst Anwohner*innen der Zugang zu ihren 
Häusern verwehrt wird. Mit regelmäßiger Häufigkeit erklärt das israelische Militär 
Stadtteile zum militärischen Sperrgebiet, in das nur registrierte Anwohner*innen 
durchgelassen werden. 
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Breaking the Silence testimony: soldiers speak out 
about their service in Hebron - 2004 3

Our job was to stop the Palestinians at *** checkpoint and tell them they 
can't pass there anymore. Maybe a month ago they could, but now they 
can't. And we knew there was another way they could pass, so on the 
one hand we were not allowed to let them pass, and on the other hand 
there were all these old ladies who had to pass to get to their homes, so 
we'd point in the direction of the opening through which they could pass 
without us noticing. It was an absurd situation, we couldn't say "we, the 
soldiers, did that." Our officers also knew about this opening. Like, they 
told us about it. Nobody really cared about it. It made us wonder what 
we were doing at the checkpoint. Why was it forbidden to pass? It was 
really a form collective punishment. Any terrorist could know about and 
pass through the opening. It was just a form of collective punishment. 
You're not allowed to pass because you're not allowed to pass. If you 
want to commit a terrorist attack, turn right there and then left, but if you 
do not want to commit a terrorist attack you'll have to make a very big 
detour or you won't get there at all, which was really brilliant ...

Harm and violations by Israeli soldiers and police officers

Violent attacks and violations against Palestinians have become routine 
in Hebron - not only by settlers, but also by soldiers and police officers. 
Both at checkpoints and anywhere in H 2-  area on the route of an army 
patrol, any Palestinian of any age or gender can at any time be subjected 
to detentions lasting from a few minutes to several hours. The detentions 
are often arbitrary. In the majority of the cases, the Palestinians were 
not suspected of having committed any offense, and the delays are not 
justifiable on security grounds. At their detention, they often are subject 
to verbal and physical humiliations and abuses by the soldiers. For
example, Palestinians are regularly asked to undress in the middle of the 
street before being allowed to pass. Detained Palestinians are regularly 

3 Source: http://www.breakingthesilence.org.il/wp-content/uploads/02/2011/Sol-
diers_Testimonies_from_Hebron_2004_2001_Eng.pdf (accessed 21.07.2016)

Zeugnisse von Breaking the Silence: Soldat*innen
sprechen über ihren Einsatz in Hebron – 2004

Unsere Aufgabe war es, Palästinenser*innen am Checkpoint  zu stoppen und 
ihnen zu erklären, dass sie dort nicht mehr durch können. Vor einem Monat 
vielleicht ja, jetzt eben nein. Wir wussten, dass es einen anderen Weg gab, den 
sie nehmen konnten, einerseits durften wir sie nicht passieren lassen, anderer-
seits waren da diese alten Frauen, die durch mussten, um zu ihren Häusern 
zu gelangen, so zeigten wir einfach in die Richtung der Öffnung, durch die sie 
von uns unbemerkt schlüpfen konnten. Es war eine absurde Lage, wir konnten 
nicht sagen “Wir, die Soldat*innen, haben das getan“. Auch unsere Offizier*in-
nen wussten um die Öffnung. Das heißt, sie haben uns davon erzählt. Niemand 
kümmerte es wirklich. Wir fragten uns, was wir eigentlich an diesem Checkpoint 
sollten. Warum war es verboten ihn zu passieren? Es war wirklich eine Art Kol-
lektivstrafe. Jede*r Terrorist*in hätte durch die Öffnung schlüpfen können. Du 
darfst nicht durch, weil du nicht durch darfst. Wenn du einen Terroranschlag 
planst, geh’ dahinten rechts und dann links, aber wenn du keinen verüben willst, 
dann musst du einen sehr großen Umweg machen oder du kommst da nicht hin. 
Die Logik war wirklich brillant … 

Quelle: http://www.breakingthesilence.org.il/wp-content/uploads/02/2011/Soldiers_Testimonies_from_He-
bron_2004_2001_Eng.pdf (Stand 21.07.2016)

Gewalt und Rechtsverletzungen durch israelische Soldat*innen und
Polizeioffizier*innen 

Gewaltsame Übergriffe auf Palästinenser*innen stehen in Hebron auf der Tages-
ordnung, nicht nur von Seiten der Siedler*innen, sondern auch von Seiten der 
Armee und Polizeioffizier*innen. Sowohl an Checkpoints als auch überall in H2, 
wo die Armee patrouilliert, können Palästinenser*innen jeglichen Alters für einige 
Minuten bis zu mehreren Stunden in Haft genommen werden. Häufig sind die-
se Verhaftungen willkürlich. In der Mehrheit der Fälle stehen Palästinenser*innen 
dabei nicht unter dem Verdacht, eine Straftat begangen zu haben und die Verzö-
gerungen sind mit Sicherheitsgründen nicht zu rechtfertigen. Bei ihrer Verhaftung 
werden Palästinenser*innen dabei sowohl verbal als auch physisch gedemütigt, 
indem sie sich beispielsweise mitten auf der Straße entkleiden müssen, bevor 
sie weitergehen dürfen. Regelmäßig werden verhaftete Palästinenser*innen mit 
Handschellen gefesselt und ihnen werden die Augen verbunden. 
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handcuffed and blindfolded for hours. 

As in the rest of the occupied Palestinian territory, arbitrary arrests are 
also common in Hebron. These include the arrest of children. According 
to the Israeli military law, children can be detained at the age of 12 and 
are treated as adults in military courts once they turn 16, unlike Israeli 
children, whose age of maturity is at 18. Israel has repeatedly arrested 
children down to the age of 5, both alone and in groups. 

In H 2-  area, most houses also have been subjected to house searches 
at any time of the day or night. Sometimes, searches are conducted on 
grounds of suspicions or mapping purposes, but mostly for manifesting 
military presence. During the searches, the inhabitants of the houses 
are either forced to stay in one room, or expelled from their homes until 
the search has ended. During the searches, soldiers often inflict serious 
damage to the houses-interior. Around 35 Palestinian homes are addi-
tionally seized by the Israeli military for use as army or police outposts. 
Sometimes, the army occupies the roof of a building, often prohibiting 
the families to use the upper level of their house. 

Abuses by Israeli soldiers and police officers also involve physical vio-
lence. Soldiers and police officers have been involved in extreme 
violence against Palestinians, including bloody beatings and killings. In 
autumn 2015 and beginning of 2016, soldiers and police officers have re-
peatedly committed extra-judicial killings of Palestinians, some of whom 
were and some not suspected of planning or committing stabbing attacks 
against Israelis.

Most of the acts of violence and harassments are abuses and do not serve 
any justifiable security, military, or police purposes. Rather, as the tes-
timonies of ex-soldiers active with the Israeli organization Breaking the 
Silence confirm, they are used to make the Israeli military's presence felt.

Die willkürlichen Verhaftungen in Hebron betreffen auch Kinder. Das israelische 
Militärrecht erlaubt die Verhaftung von Kindern ab 12 Jahren. Ab einem Alter von 
16 Jahren werden sie vor Militärgerichten als Erwachsene behandelt. Anders bei 
israelischen Jugendlichen: Sie gelten erst ab 18 Jahren als strafmündig. Immer 
wieder kommt es vor, dass selbst 5 - jährige Kinder allein oder in Gruppen festge-
nommen werden. 

Die meisten Häuser in Hebrons H2 wurden schon einmal zu beliebigen Tages- 
und Nachtzeiten durchsucht. In einigen Fällen geschieht dies aufgrund von Ver-
dachtsmomenten oder zur Kartierung, meist jedoch um Militärpräsenz zu zeigen. 
Während der Durchsuchungen werden die Hausbewohner*innen entweder in ei-
nem Raum eingesperrt oder bis zum Ende der Durchsuchung aus dem Haus 
verbannt. Die Schäden, die israelische Soldat*innen im Rahmen solcher Durch-
suchungen anrichten,sind häufig erheblich. Um die 35 palästinensische Häuser 
sind darüber hinaus von der israelischen Armee für die Errichtung von Polizei-
posten beschlagnahmt worden. Gelegentlich besetzt die Armee das Dach eines 
Gebäudes und verbietet der Familie in solchen Fällen häufig die Nutzung der 
oberen Etagen. 

Das Fehlverhalten israelischer Soldat*innen beinhaltet häufig auch physische 
Gewalt. So waren israelische Soldat*innen und Polizeioffizier*innen an extremer 
Gewalt gegen Palästinenser*innen beteiligt, inklusive blutiger Schläge und Tötun-
gen. Seit Oktober 2015 haben sie wiederholt außergerichtliche Hinrichtungen von 
Palästinenser*innen vorgenommen, von denen einige in keinerlei Zusammen-
hang mit Messerattacken gegen Israelinnen und Israelis standen. Der Großteil 
der gewalttätigen Übergriffe und Belästigungen sind mit Sicherheitsmaßnahmen 
und militärischer Notwendigkeit nicht zu rechtfertigen. Die Zeugnisse ehemaliger 
Soldat*innen von der israelischen Organisation Breaking the Silence bestätigen, 
dass sie eher dazu dienen, die Palästinenser*innen die israelische Militärpräsenz 
spüren zu lassen. 
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Breaking the Silence testimony: I didn't understand
the point of these mappings.4  

There wasn't some kind of form?
There was, but it doesn't always work like it says on the form. Sometimes 
it also . . . Basically, what bothered me really was going into people's 
homes in the middle of the night in this threatening way. I remember 
being really angry seeing how it affected the little kids. It really upset 
me. You see a small child, three, four, five years old, a young girl, you 
go into their house in the middle of the night, you come in, you take . . . 
she sees her father shaking-her father, the man, the authority figure, is 
shaking-they come, take him aside, interrogate him, ask him questions. 
Sometimes soldiers who do the questioning more aggressively, maybe 
it's their voice, maybe they add a shove here and there if they think 
someone's not cooperating. And this was really hard for me. The map

-
pings were really hard for me. Because the mapping is for some kind of 
intelligence purpose, it's not like I'm there to arrest a suspect who we 
know shot at a passing car last week and killed some innocent civilians. 
So it was really tough for me. And listen, I wasn't, I didn't have the kind of 
influence where I could say, "Okay, we're not going out to do mapping." 
There's no such thing as not going out to do mapping. So when I'd do 
the mapping, I'd try to do it in the best possible way from a humanitarian 
perspective. I wouldn't bother the families too much, I wouldn't throw 
stones at the door in the middle of the night to wake them up with a 
start, because that's what they do, it's one of the steps in the procedure.

Consequences for Palestinian life

The described policy of separation and harsh measures of structural vi-
olence affect all areas of life of Palestinians in Hebron. Social life within 
H 2-  and between H 1-  and H 2-  becomes increasingly difficult. In 2006, the 
residents of more than one thousand Palestinian housing units - around 

%42  of the total housing units in the area - had left their homes. More 
than 1,800 Palestinian businesses - more than three quarters of the area's 
businesses - had closed down either by military orders or resulting from 
the pressure of the separation measures. Two gas stations on Shuhada 

4 Source and full testimony: http://www.breakingthesilence.org.il/testimonies/da-
tabase/768161 (accessed 23.07.2016)

Zeugnis von Breaking the Silence: Ich verstand den
Sinn dieser Kartierungen nicht  

Gab es da nicht irgendeine Vorschrift? Es gibt eine, doch läuft es nicht immer 
“nach Vorschrift“, manchmal läuft es auch … Was mich jedenfalls wirklich gestört 
hat, war, mitten in der Nacht in so einer bedrohlichen Art in die Häuser von Leu-
ten zu gehen. Ich erinnere mich daran, dass die Wirkung auf kleine Kinder mich 
wirklich wütend gemacht hat. Das hat mich wirklich aus der Fassung gebracht. 
Man sieht ein kleines drei-, vier-, oder fünfjähriges Kind, ein junges Mädchen, 
man geht mitten in der Nacht in ihr Haus, man nimmt … sie sieht ihren Vater 
zittern – den Vater, zu dem sie aufsieht, zittern – sie kommen und nehmen ihn 
zur Seite und verhören ihn, stellen Fragen. Manche Soldat*innen führen solche 
Verhöre aggressiver durch, vielleicht ist es die Stimme, vielleicht stoßen sie ihn 
noch hin und her, wenn sie das Gefühl haben, dass jemand nicht kooperiert. 
Und das war echt hart für mich. Die Kartierungen waren echt hart für mich. 
Weil dies irgendwelchen geheimdienstlichen Absichten dient. Es ist nicht so, 
dass man da ist, um eine*n Verdächtige*n zu verhaften, von der oder dem man 
weiß, dass sie oder er letzte Woche auf ein vorbeifahrendes Auto geschossen 
und unschuldige Zivilist*innen getötet hat. So war es echt schwer für mich. Und 
weißt du, ich war nicht..., also... ich hatte nicht die Art von Einfluss, dass ich hätte 
sagen können: „Ok, wir machen diese Kartierung nicht“. Sowas, wie nicht zum 
Kartieren rausgehen, gibt es nicht. Wenn ich kartieren musste, habe ich also 
versucht, es in menschlicher Hinsicht so gut wie möglich zu machen. Ich habe 
die Familien nicht zu sehr belästigt, ich habe nicht mitten in der Nacht Steine 
gegen ihre Haustür geworfen, um sie aufzuwecken, denn das ist es, was sie 
machen, das gehört zu  ihrem Vorgehen. 

Quelle und vollständiges Zeugnis http://www.breakingthesilence.org.il/testimonies/database/768161 (Stand 
23.07.2016)   

Auswirkungen auf das Leben der Palästinenser*innen  

Die bereits beschriebene Politik der Trennung und die harschen Maßnahmen 
struktureller Gewalt in Hebron haben Auswirkungen auf alle Lebensbereiche von 
Palästinenser*innen. Das soziale Leben in H2 und zwischen H1 und H2 wird 
immer schwieriger. Bis 2006 hatten Bewohner*innen von mehr als 1000 Wohnein-
heiten – rund 42% dieser Gegend – ihre Häuser verlassen. Darüber hinaus 
wurden über 1800 palästinensische Geschäfte entweder auf direkten Militärbe-
fehl oder dem äußeren Druck durch die Segregationsmaßnahmen der Armee 
geschlossen, was mehr als drei Viertel aller Geschäfte in der Gegend ausmacht. 
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Street were closed down, a once popular bus station was turned into a 
military compound. Economic life in H 2-  area is virtually impossible, and 
life in general becomes increasingly unbearable. The closer the houses 

  .evael ot ylekil era elpoep erom eht ,saera tnemelttes eht ot era

Residents of H 2-  are also deprived of basis services. Sanitation services or 
garbage collection are severely hindered. A simple repair of water, elec-
tricity, or sewage problems has to pass innumerable obstacles before, 
if at all, possible to be conducted. Medical treatment and emergencies 
can only be carried out with great difficulty, if at all. Numerous people 
succumbed to wounds or illnesses because they were not at all or not 
in time allowed to pass checkpoints, or because ambulances could not 
reach them at all or in time - all due to the closures and lengthy proce-
dures of coordination for Palestinian ambulances with the Israeli military. 
Some women had to give birth at checkpoints. 

Education is severely impacted, too. For instance, students and teachers 
of Qurtuba school and Al-Somod kindergarten are forced to go through 
checkpoints in order to go to their school and kindergarten in Shuhada 
Street. On the way, they are often subjected to the violations by soldiers 

Zwei Tankstellen in der Shuhada Straße wurden geschlossen und eine einst 
belebte Bushaltestelle in einen Militärposten verwandelt. Wirtschaftliches Leben 
ist buchstäblich unmöglich geworden und das Leben im Allgemeinen wird immer 
unerträglicher. Je näher die Häuser an Siedlungen liegen, desto wahrscheinli-
cher werden sie von ihren palästinensischen Bewohner*innen verlassen. 

Anwohner*innen in H2 müssen auch auf grundlegende Dienste verzichten. Ab-
wasserentsorgung und Müllabfuhr sind stark beeinträchtigt. Einfache Reparatu-
ren von Wasser- und Stromleitungen oder der Kanalisation werden zum echten 
Problem, wenn sie denn überhaupt durchgeführt werden können. Medizinische 
Behandlungen und die Versorgung von Notfällen geschehen, wenn überhaupt, 
nur unter großen Schwierigkeiten. Zahlreiche Menschen sind gestorben, weil sie 
gar nicht oder nicht rechtzeitig Checkpoints passieren durften oder Ambulanzen 
aufgehalten wurden, alles aufgrund der Sperrungen und langwierigen Abstim-
mungsverfahren zwischen palästinensischen Ambulanzen und israelischem Mi-
litär. Einige Frauen mussten an Checkpoints entbinden. 

Auch das Bildungswesen wird stark beeinträchtigt. Schüler*innen und Lehrkräfte 
der Qurtuba Schule und des Al-Somod Kindergartens müssen auf ihrem Weg 
in die Shuhada Straße durch Checkpoints, wo sie häufig von Soldat*innen und 
Siedler*innen angegriffen werden. Regelmäßig kommen Schüler*innen aufgrund 
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and settlers. Sometimes, the students cannot reach their schools because 
the checkpoints are closed, or the teachers are banned from going to 
school. 

Abed Salayma: The story of my life
My name is Abed, I am 23 years old and live on Shuhada Street - the tiny 
bit of Shuhada Street that is still accessible for Palestinians after the vast 
majority of it was closed after the Ibrahimi Mosque massacre. I was born 
and grew up in a house that is located directly opposite the illegal Israeli 
settlement of Beit Hadassah. As a Palestinian, contrary to Israeli settlers, 
I am not allowed to pass down the street - a discriminating practice en-
forced by the Israeli army continuously stationed right at the beginning 
of the Beit Hadassah illegal settlement.

Even as a child, walking to school just down the road, I was forced to pass 
through another checkpoint at the opposite end of the road, Checkpoint 
56. Having to pass this checkpoint on the way to school, or later university,
soldiers often delayed my passage, making me late for classes, lectures
and even exams. Without any reason and with complete impunity,
soldiers would also arbitrarily close the checkpoint and deny me to 
go to school or university. Thereby, they deprive me of my basic right to 
education. When I was late to class at university, friends used to call me 
asking whether I was okay or I had been detained by soldiers. 

Now that I work as a teacher, I still suffer the same humiliation and arbi
arbi trariness. Often, I am forced to refuse invitations by friends or relatives, 
as due to the proximity to the illegal settlements in Shuhada Street, the 
risk of being attacked by settlers when leaving the house or coming back 
home is just too big.

My story is not unique, but the story of all residents of Shuhada Street. All 
I am wishing for is a life in dignity where I am granted my human rights 
and the freedom to live without fear - free of the Israeli occupation.

geschlossener Checkpoints nicht zur Schule, oder Lehrer*innen wird der Zugang 
verwehrt. 

Abed Salayma: Die Geschichte meines Lebens

Ich heiße Abed, bin 23 Jahre alt und lebe in der Shuhada Straße, also dem 
kleinen Teil, der für Palästinenser*innen noch zugänglich ist, nachdem der größ-
te Teil im Anschluss an das Massaker in der Abrahamsmoschee geschlossen 
wurde. Ich wurde in einem Haus geboren, das direkt gegenüber von der illegalen 
israelischen Siedlung Beit Hadassah liegt. Als Palästinenser darf ich im Gegen-
satz zu den Siedler*innen nicht die Straße hinuntergehen. Diese diskriminieren-
de Maßnahme wird von den israelischen Soldat*innen durchgesetzt, die vor dem 
Eingang der illegalen Siedlung stationiert sind. 

Schon als Kind musste ich auf dem Weg zur Schule und später zur Universität 
den Checkpoint 56 am anderen Ende der Straße passieren. Diese Tatsache und 
dass Soldat*innen mich oft aufhielten ließ mich zu Schulstunden, Vorlesungen 
und Prüfungen immer wieder zu spät kommen. Ohne jeglichen Grund und mit 
völliger Straffreiheit schlossen die Soldat*innen willkürlich den Checkpoint und 
hinderten mich daran, zur Schule oder Universität zu gehen. Damit haben sie 
mein Recht auf Bildung beschnitten. Immer wenn ich zu spät kam, riefen meine 
Freunde an, um zu fragen, ob es mit gut gehe oder ob ich von den Soldat*innen 
verhaftet worden sei. 

Heute, als Lehrer, leide ich immer noch unter derselben Willkür und Demütigung. 
Oft muss ich die Einladungen von Freund*innen und Verwandten ablehnen, weil 
das Risiko wegen der Nähe zu den Siedlungen in der Shuhada Straße zu groß 
ist, beim Verlassen des Hauses von Siedler*innen angegriffen zu werden. 

Meine Geschichte ist kein Einzelfall sondern für alle Anwohner*innen der Shu-
hada Straße gleich. Alles, was ich mir wünsche, ist ein würdevolles Leben, in 
dem man mir meine Menschenrechte und ein Leben ohne Angst und israelische 
Besatzung zugesteht. 
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Hebron: a Ghost Town
The Israeli government justifies its official policy of separation between 
Palestinians and Israelis with the argument of security. Separation would 
be necessary to protect the settlers and enable them to carry out their 
daily lives. Thus, the wish of 500 settlers to settle in Hebron is implemented
on the expense of thousands of Palestinian inhabitants of Hebron,who
have lived there since centuries. 

With these policies and the described violent practices against the Pales-
tinian population, Israel severely violates Palestinians' right to life, liberty, 
personal safety, freedom of movement, health, education, property, and 
other human rights. When comparing the reality of life and occupation in 
Hebron with the previously mentioned rules of international humanitari-
an law, it becomes obvious that the separation and repression measures 
implemented in Hebron constitute a breach of international law. The
biggest and obvious consequence of such policy is that the inhabitants of
the old city are leaving. As noted above, many people already left, and more 
are leaving every year. They either move into H 1-  area, or leave Hebron 
completely. Thus, what can be observed is a continuous quiet expulsion 

Hebron: eine Geisterstadt
Die israelische Regierung rechtfertigt ihre Politik der Trennung von israelischer und 
palästinensischer Bevölkerung mit Sicherheitsgründen. Eine Trennung sei zum Schutz 
der Siedler*innen notwendig und gestatte ihnen ein normales Leben. Der Wunsch von 
500 Siedler*innen, in Hebron zu leben, geht damit auf Kosten von tausenden Paläs-
tinenser*innen, die dort seit Jahrhunderten gelebt haben. Gleichzeitig ist jedoch der 
palästinensische Friedhof entlang der Shuhada Straße für Palästinenser*innen noch 
zugänglich und nur durch einen kleinen Zaun vom, für sie aus Schutz für Siedler*innen, 
gesperrten Bereich getrennt. Jeder könnte vom Friedhof Siedler*innen angreifen, wenn 
sie oder er wollte, sodass Sicherheit hier kein Grund für die Sperrung der Hebroner 
Innenstadt sein kann.

Mit den gewaltsamen Maßnahmen und Methoden gegen Palästinenser*innen verletzt 
die israelische Regierung schwerwiegend das Recht der Palästinenser*innen auf Le-
ben, Sicherheit, Bewegungsfreiheit, Gesundheit, Bildung, Eigentum und andere Men-
schenrechte. Beim Vergleich der Realität und dem alltäglichen Leben in Hebron mit 
den zuvor genannten Bestimmungen internationalen Rechts in Besatzungssituationen 
wird deutlich, dass die Maßnahmen zur Trennung und Unterdrückung in Hebron völker-
rechtswidrig sind. 

Die schwerwiegendste und offensichtlichste Folge der israelischen Politik ist die
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and transfer of the population of 
Hebron's old city. It entails the risk 
that more houses in the area will be 
transformed into settlement points. 
The old city of Hebron has become 
a ghost town.

Nothing that happens in Hebron is 
unknown in the rest of the occupied 
Palestinian territory, i.e. in Gaza and 
the West Bank including East Jeru-
salem. The measures are imple-
mented in different forms, intensi-
ties, and scopes in the whole of the 
oPt. As in Hebron, Palestinians in 
other parts of Palestine who have 
the means also leave their land, 
especially in the more rural areas 
of Area B and C. They move either 
into the bigger Palestinian towns 
and cities in Areas A, or outside 
Palestine not because they want to 

move, but because life has become 
unbearable. Over decades, this pro-
cess is ongoing and facilitated by 
the Israeli military occupation, land 
expropriation, and repression. The 
constant progression and tighten-
ing grip of the Israeli occupation 
that is fast enough to make facts on 
the ground, but slow enough not to 
cause an international outcry, gives 
the impression of an intentional 
strategy of quiet transfer that is suc-
cessfully implemented. As a city in 
which this policy of separation and 
quiet transfer is particularly obvi-
ous, Hebron and its closed Shuhada
street have become a symbol for 
the Israeli military occupation and 
land quest of the entire occupied 
Palestinian territory.

Tatsache, dass Bewohner*innen aus der Altstadt wegziehen. Viele Menschen sind ge-
gangen und jedes Jahr werden es mehr. Sie ziehen entweder nach H1 oder verlassen 
Hebron. Im Ergebnis beobachtet man eine kontinuierliche stille Vertreibung der Bewoh-
ner*innen aus der Altstadt Hebrons, mit dem Risiko, dass noch mehr Häuser in der Ge-
gend zu Siedlungen umfunktioniert werden. Die Altstadt von Hebron ist eine Geisterstadt 
geworden. 

Nichts von dem, was in Hebron geschieht, ist im restlichen Westjordanland, in Gaza oder 
in Ostjerusalem unbekannt. Überall werden derartige Maßnahmen in unterschiedlicher 
Form, Intensität und Umfang durchgeführt. Ähnlich wie in Hebron verlassen Palästinen-
ser*innen, die es sich leisten können, die ländlichen Teile (Zone B und C). Sie ziehen 
entweder die größeren Städte und Gemeinden in Zone A oder weg aus Palästina. Nicht 
etwa, weil sie es wollen, sondern weil ihnen ihr Leben unerträglich gemacht wird. 

Seit Jahrzehnten wird dieser andauernde Prozess durch die israelische Militärbesatzung, 
Zwangsenteignungen und Repressionen gefördert. Das konstante Fortschreiten und der 
immer festere Würgegriff der israelischen Besatzung sind schnell genug, um Tatsachen 
zu schaffen, jedoch langsam genug, um keinen internationalen Aufschrei zu provozieren. 
Das schafft den Eindruck einer bewussten und erfolgreich umgesetzten Strategie der 
stillen Vertreibung von Palästinenser*innen. Diese Politik ist besonders offensichtlich in 
Hebron, das mit seiner geschlossenen Shuhada Straße ein Symbol für die israelische 
Militärbesatzung und Landnahme im gesamten besetzten Gebiet geworden ist. 
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Strengthening 
Steadfastness: 
Youth Against 
Settlements

In the situation of occupation, sep-
aration, and oppression described 
beforehand, those Palestinians 
staying in Hebron are increasingly 
losing the hope. The believe that 
any form of resistance, whether 
violent or nonviolent, or diplomatic 
measures can lead to an end of 
occupation and improvement of their 
situation has faded. Nevertheless,
a few groups and individuals in
Hebron and elsewhere in Palestine 
keep a spirit of hope and nonvio-
lence, with which they believe they 
can contribute to a positive change. 
Youth Against Settlements is one of 
them.

Youth Against Settlements (YAS) in 
Hebron Area H 2-  is a nonviolent 
direct action group formed in 2008, 
which seeks to end the building and 
expanding of illegal Israeli settle-
ments through non-violent popular 
struggle and civil resistance. With 
its Somod (Arabic for steadfastness) 
and Challenges Center, it maintains 
a youth and education center in a 
building which was initially occu-
pied by the Israeli military and later 
by settlers. It was reclaimed for 
Palestinian use through nonviolent 
action. The aim of the center is to 

empower and educate Palestinians, 
especially young people, to stand 
firm and mount nonviolent resist-
ance through means of nonviolent 
action, media, and advocacy work. 
Further, YAS aims to encourage the 
population of Hebron, especially in 
H2- area, to remain in the areas at 
risk from settlements and other 
occupation activities through resilience 
campaigns such as the Samidoun 
Campaign. As part of the campaign, 
YAS has built up and maintains the 
first kindergarten for Palestinian 
children in H2- area.

One of the main flagship campaigns 
of YAS is its yearly Open Shuhada 
Street Campaign, which is imple-
mented both in Palestine and 
internationally. However, direct 
actions and activities for human 
rights are implemented on a continu-
ous basis, as for example with 
Hebron Defenders. This nonviolent 
action group was set up to protect 
local people at risk from settler 
violence. YAS also is engaged in 
international advocacy vis-a-vis the 
UN and other international institu-
tions, as for instance through 
addresses to the UN Human Rights 
Council. Its coordinator Issa Amro is 
a EU-recognized Human Rights 
Defender.

Angesichts der andauernden Besat-
zung, Trennung und Unterdrückung 
verliert die palästinensische Bevölke-
rung in Hebron zunehmend an Hoff-
nung. Kaum jemand glaubt noch, dass 
diplomatische Bemühungen oder Wi-
derstand, sei er gewaltsam oder ge-
waltfrei, zu einem Ende der Besatzung 
und einer Verbesserung der Lage füh-
ren können. Einige wenige Menschen 
und Gruppen in Hebron und dem Rest 
Palästinas haben sich jedoch einen 
Geist der Hoffnung und Gewaltfreiheit 
erhalten und glauben, dass sie positi-
ve Veränderungen erreichen können. 
Youth Against Settlements (YAS) ist 
eine von ihnen.

YAS wurde 2008 gegründet und ist 
eine gewaltfreie Aktionsgruppe in H2, 
die den Bau und die Ausweitungen il-
legaler israelischer Siedlungen durch 
graswurzelbasierte gewaltfreie Aktio-
nen und zivilen Widerstand stoppen 
will. Ihr Somod (Arabisch für Stand-
haftigkeit) genanntes Zentrum liegt in 
einem Gebäude, das ursprünglich ein 
israelischer Militärposten war und spä-
ter von Siedler*innen besetzt wurde. 
Mittels gewaltloser Aktionen konnte die 
Gruppe das Haus für Palästinenser*in-

Standhaftigkeit
stärken:
Youth Against
Settlements

nen zurückgewinnen. Im Zentrum soll 
vor allem jungen Palästinenser*innen 
gelehrt werden, standhaft zu sein  und 
durch gewaltfreie Aktionen, Medien- 
und Lobbyarbeit, zivilen Widerstand zu 
leisten. 

YAS bemüht sich auch darum, durch 
Kampagnen wie Samidoun die Bevöl-
kerung besonders in H2 und Gegen-
den, in denen sie häufigen Siedleran-
griffen ausgesetzt sind, beim Bleiben in 
ihren Häusern zu unterstützen. Als Teil 
der Kampagne baute und unterhält sie 
den einzigen Kindergarten für palästi-
nensische Kinder in H2. 

Eines der bekanntesten Aushänge-
schilder von YAS ist die jährliche Open 
Shuhada Street Campaign, die sowohl 
auf lokaler als auch internationaler 
Ebene stattfindet. Direkte Aktionen hin-
gegen finden kontinuierlich statt, wie 
beispielsweise durch die Hebron De-
fenders, eine Gruppe die dem Schutz 
der lokalen Bevölkerung vor Siedler-
angriffen dient. YAS engagiert sich da-
rüber hinaus auf internationaler Ebene 
in der Lobbyarbeit in der UNO und an-
deren internationalen Institutionen und 
hält Statements im Menschenrechtsrat. 
YAS Koordinator Issa Amro ist ein von 
der EU anerkannter Menschenrechts-
verteidiger. 
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Somod Center

The Somod center, located inside H 2-  in the middle of Tel Rumeida neigh-
borhood, is the heart of YAS's activities and is a reference point for all the 
Palestinians in the area. The center is an old Palestinian house that used 
to be an Israeli military base. Once the soldiers left, settlers tried to take it, 
occupying it several times. Despite that, YAS decided to fight and resist for 
the house. After several direct actions and a legal fight, the Israeli court 
in a rare ruling recognized that this was a legitimate Palestinian house. 
Afterward, YAS started building the Somod Center. Nowadays, the center 
became a collective and reference place for the Palestinian resistance in 
Hebron that hosts several kinds of activities: kids activities, English and 
Hebrew courses, trainings in legal issues, social media, photography and 
video editing, as well as film screenings and social nights. In December 
2015, the Israeli army declared the center to be part of a closed military 
area and de facto prohibited any person who is not a resident in the closed 
military area from entering the center. Nevertheless, the center's activities 
continued outside the building and in other parts of the city. In May 2016, 
the military lifted parts of the closed military zone. Since then, YAS is again 
engaged in its activities for rights and justice from its Somod Center. 

Somod Zentrum 

Inmitten der Nachbarschaft Tel Rumeida, in H2, liegt das YAS Somod Zentrum, 
welches den Mittelpunkt der YAS Aktivitäten darstellt und zur Anlaufstelle für alle 
Palästinenser*innen in der Gegend geworden ist. Das Zentrum befindet sich in ei-
nem alten palästinensischen Haus, das vom israelischen Militär als Basis genutzt 
wurde. Nachdem die Soldat*innen das Haus verlassen hatten, wurde es von Sied-
ler*innen mehrfach besetzt. YAS entschied sich dafür, um das Haus zu kämpfen. 
Nach einigen gewaltfreien Aktionen und einem Rechtsstreit gab ein israelisches 
Gericht in einem seltenen Urteil der Gruppe Recht und YAS begann mit dem Aus-
bau des Somod Zentrums. 

Heutzutage ist das Zentrum zur Anlaufstelle für den palästinensischen Wider-
stand in Hebron geworden und viele verschiedene Aktivitäten, eingeschlossen 
Kinderfeste, Englisch- und Hebräischkurse, Trainings in Recht und sozialen Medi-
en, Fotographie und Videobearbeitung, ebenso wie Filmaufführungen und gesell-
schaftliche Abende finden dort statt. Im Dezember 2015 erklärte die israelische 
Armee das Zentrum zum militärischen Sperrgebiet und verbot damit de facto allen 
Nicht-Anwohner*innen den Zutritt. Trotzdem gingen die Aktivitäten außerhalb des 
Zentrums und in anderen Teilen der Stadt weiter. Im Mai 2016 hob das Militär die 
Sperre in einigen Bereichen auf und YAS konnte seinen Einsatz für Recht und 
Gerechtigkeit wieder vom Somod Zentrum aus durchführen. 
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Samidoun Campaign

Samidoun (steadfastness) refers to families who decide to stay in their 
generational-owned family houses and lands despite facing serious dif-
ficulties. Since Israeli settlers began illegally settling the city center, the 
local Palestinian population has faced increasing restrictions of their
freedom of movement, as well as attacks and harassment by settlers and 
the Israeli army. The ability for Palestinians to make necessary home 
renovations, install new appliances and furniture, and construct needed 
house additions has also been severely restricted. YAS encourages all Pal-
estinians to stay on their legally owned land by providing needed practical 
support and help such as plumbing work, fixing electricity, blacksmith 
work, painting walls, building protection fences, as well as raising media 
attention for their situation.

Samidoun Kampagne

Der Begriff Samidoun (Standhaftigkeit) bezieht sich auf Familien, die sich trotz 
aller Schwierigkeiten entscheiden, in den ihnen seit Generationen eigenen Häu-
sern und Ländereien zu bleiben. Seit israelische Siedler*innen begannen, sich 
widerrechtlich im Stadtinneren Hebrons niederzulassen, sahen sich die lokalen 
palästinensischen Anwohner*innen zunehmend Einschränkungen ihrer Bewe-
gungsfreiheit, Angriffen und Störungen durch Siedler*innen und israelische Ar-
mee ausgesetzt. Die notwendigen Reparaturen ihrer Häuser, Anbauten und In-
stallationen sind erheblich erschwert. YAS ermutigt alle Palästinenser*innen auf 
dem ihnen rechtlich zustehenden Land zu bleiben und unterstützt sie dabei mit 
praktischer Hilfe. Dazu gehören Klempner- und Elektroarbeiten, Schmiede- und 
Malerarbeiten sowie der Bau von Schutzzäunen und mediale Unterstützung, die 
die Aufmerksamkeit auf ihre Situation lenkt. 
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Murad Amro (YAS activist): Al Somod Kindergarten 
Next to Beit Hadassah settlement, there was an old and empty Palestinian  
house. In 2014, we noticed that settlers were visiting the house and 
assumed that they want to try to occupy it. In order to prevent this, we 
were thinking of creative and meaningful ways of using the house. Then 
we had the idea: a kindergarten! For the around 200 families living in 
Tel Rumeida and Shuhada Street, there is no kindergarten. Therefore, the 
children either stay at home, or have to go long and dangerous ways to 
a kindergarten in H 1- . 

Soon we put our thought into practice. We presented the idea to the 
Palestinian owner of the house, who allowed us to rehabilitate it and use 
it as a kindergarten. There was a lot of work to do. Constructions had to 
be done, the doors and windows needed to be repaired, electricity 
installed, and the walls painted. The garden of the house was very rugged 
and full of dust and large rocks and garbage. We cleaned and flattened 
it and put artificial grass and toys for the kids to play with. As we are not 
allowed to drive in the area, we had to carry all materials on our backs, 
which was very heavy and exhausting. Soldiers and settlers attacked us 
and prevented us from bringing the necessary building materials several 
times. Thus, we started working during the nights, when the chances were 
lower that they saw us. It was all voluntary work, but it did not matter, 
because we believed in it.

Since 2014, there are around 30 children in the kindergarten, taken care 
of by three teachers and one assistant. Now, their way to the kinder
garten is safer and closer to their homes. We are happy and proud of our 
kindergarten. In a situation where more and more people are leaving 
the beautiful old city, we wanted to strengthen their steadfastness. We 
wanted to create a space for life, play, and joy.

Murad Amro (YAS Aktivist): Al Somod Kindergarten 
Neben der Beit Hadassah Siedlung stand ein altes leerstehendes palästinensi-
sches Haus. 2014 fiel uns auf, dass Siedler*innen dem Haus immer Besuche ab-
statteten und wir nahmen an, dass sie vorhatten, es zu besetzten. Um dem zuvor-
zukommen, dachten wir über kreative und sinnvolle Ideen nach. Dann hatten wir 
die Idee: ein Kindergarten. Für die rund 200 Familien in Tel Rumeida gab es keinen 
Kindergarten. Die Kinder blieben entweder zu Hause oder mussten lange und ge-
fährliche Wege zu einem Kindergarten in H1 gehen. 

Kurz darauf setzten wir unser Vorhaben in die Tat um. Wir stellten dem palästinen-
sischen Besitzer des Hauses die Idee vor und er gab sein Okay für die Renovie-
rung und den Ausbau zu einem Kindergarten. Es gab viel zu tun. Maurerarbeiten 
waren nötig, Stromleitungen mussten gelegt und die Wände angestrichen werden. 
Der Garten war vollständig zugewuchert und voller Staub, Geröll und Abfall. Wir 
säuberten und ebneten ihn, verlegten einen künstlichen Rasen und stellten Spiel-
geräte für die Kinder auf. Da wir in der Gegend nicht Auto fahren dürfen, mussten 
wir alle Materialien auf dem Rücken transportieren. Das war echt schwer und an-
strengend. Soldat*innen und Siedler*innen haben uns immer wieder angegriffen 
und mehrfach daran gehindert, notwendiges Material an Ort und Stelle zu bringen. 
Also haben wir angefangen, nachts zu arbeiten, weil dann das Risiko, dass wir ge-
sehen würden, geringer war. Alle haben ehrenamtlich gearbeitet, doch das hat uns 
nichts ausgemacht, weil wir an das Projekt geglaubt haben. 

Seit 2014 gehen rund 30 Kinder in den Kindergarten. Es gibt drei Erzieherinnen 
und eine Hilfskraft. Der Weg der Kinder zu ihrem Kindergarten ist jetzt sicherer und 
kürzer. Wir sind glücklich und stolz auf unseren Kindergarten. In einer Situation, in 
der immer mehr Leute aus der Altstadt wegziehen, wollten wir ihre Standhaftigkeit 
stärken. Wir wollten einen Ort zum Leben, Lachen und Spielen schaffen. 
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Hebron Defenders

On a daily basis Palestinians are exposed to harassment, threats, and 
attacks by Israeli settlers and the Israeli Army. Israeli Security forces 
have failed to fulfill their obligations under international law to maintain 
public order and to protect Palestinians and their property from acts of 
violence committed by Israeli settlers. Youth Against Settlements aim is 
to provide security for Palestinians civilians through Hebron Defenders, 
a nonviolent civilian protection force. YAS fights injustice and the lack 
of law enforcement for Palestinian civilians through for example staying 
with families during attacks, putting pressure on the Israeli army,
following settlers' online presence in order to inform people about their
actions, sending international volunteers for protective presence.

A sucess story: between 1967-1998 families from ten villages in the 
South Hebron Hills where forcefully evicted from their homes by Israeli 
forces. In May 2017 YAS was one of the main organizers of a nonviolent 
action that achived the ability of three Palestinian families to return to 
their village, Saroura.

Hebron Defenders

Tagtäglich werden Palästinenser*innen von israelischen Soldat*innen und Sied-
ler*innen belästigt, bedroht und angegriffen. Die israelischen Sicherheitskräfte 
kommen ihrer Verpflichtung nicht nach, die öffentliche Ordnung zu wahren und 
Palästinenser*innen und ihren Besitz vor Gewalt durch israelische Siedler*innen 
zu schützen. Mit Hebron Defenders, einer zivilen Schutzgruppe, versucht YAS, die 
Sicherheit der palästinensischen Zivilist*innen zu gewährleisten. Indem sie den 
Familien bei Übergriffen zur Seite stehen, Pläne der Siedler*innen online verfol-
gen, um die Betroffenen darüber zu informieren, stellt sich YAS dem Unrecht und 
der mangelnden Rechtsdurchsetzung entgegen und schickt zusätzlich internatio-
nale Beobachter*innen, deren Präsenz Schutz bietet. 

Eine Erfolgsgeschichte: zwischen 1967-1998 wurden Familien aus 10 Dörfern in 
den South Hebron Hills zwangsweise aus ihren Häusern vertrieben. Im Mai 2017 
gelang es YAS, als einem von drei Hauptverantwortlichen für eine gewaltfreie Ak-
tion, dass drei Familien in ihr Dorf Sarora zurückkehren konnten.
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Hebron Human Rights Press

The Human Rights Press (HRP) activities mainly concern 
YAS's actions in order to inform, prevent and denounce 
human rights violations (HRV) in the areas where they 
are committed. These actions mainly are to make videos 
and photos of HRV, train YAS volunteers in photography 
and training, increase the awareness of Palestinians about 

HRV, inform the media about HRV, provide accompaniment for persons
 under threat of HRV, and connect international and Israeli human rights  
 organizations with the victims.

Since 2012, Youth Against Settlements cooperates with KURVE Wustrow, 
Center for Training and Networking in Nonviolent Action, in the fields of 
media and advocacy for Human Rights Defenders, strategy and protec-
tion, and spreading a culture of nonviolence. 

Hebron Human Rights Press

Die Human Rights Press (HRP) dient in erster Linie der Infor-
mation, Vorbeugung und Brandmarkung von Menschenrechts-
verletzungen, dort wo sie geschehen. Diese Aktionen umfassen 
vor allem die Videodokumentation von Menschenrechtsverlet-
zungen, Trainings von YAS Aktivist*innen in Fotografie, Aufklä-
rung der palästinensischen und internationalen Öffentlichkeit 
über Menschenrechtsverletzungen, Kontakt zu den Medien 

und das Knüpfen von Kontakten zwischen internationalen und israelischen Men-
schenrechtsorganisationen und Opfern.

Seit 2012 arbeitet Youth Against Settlements mit der Bildungs- und Begegnungs-
stätte für gewaltfreie Aktion e.V. KURVE Wustrow im Bereich Medien und Ad-
vocacy zum Schutz für Menschenrechtsverteidiger*innen zusammen. Gemeinsam 
entwickeln sie Strategien zum Schutz der palästinensischen Bevölkerung und ar-
beiten an einer Kultur der Gewaltfreiheit. 



53

Open Shuhada Street Campaign

Open Shuhada Street Campaign is a Palestinian-led local and international
nonviolent campaign to protest against the measures of closure and 
separation in Hebron, started in 2010 by Youth Against Settlements (YAS). 
Activists and organizations in Palestine and from around the world join 
together around 25  of February  in solidarity with the Palestinian residents 
of Hebron, demanding 

  » the implementation of international law and guarantee of human 
rights in Hebron through

  » ending the closure of the city center of Hebron, especially reopening 
Shuhada Street to all, 

  » an end of the separation regime in Hebron, and 

  » an end of the Israeli military occupation of the Palestinian territory. 

To this end, in combination with legal action to reopen Shuhada Street, 
Open Shuhada Street Campaign mobilizes locally and internationally for 
nonviolent direct actions. It also implements awareness raising and 
mobilization events and arranges meetings at political and diplomatic levels. 

In support of international Open Shuhada Street Campaigns, Youth
Against Settlements sends activists and volunteers to European countries 
for Ghost Town, Hebron speaking and action tours. The aim of the tours is 
to mobilize international solidarity for the rights of the Palestinian people 
and support for the Open Shuhada Street Campaign and its demands. 

th

Open Shuhada Street Kampagne

Die Open Shuahada Street Kampagne ist eine 2010 von der palästinensischen Grup-
pierung Youth Against Settlements (YAS) ins Leben gerufene gewaltfreie, lokale und 
internationale Kampagne. Sie protestiert gegen die, aufgrund der israelischen Sied-
lungspolitik in Hebron, existierenden Maßnahmen der Abriegelung und Teilung und 
setzt sich für die Verwirklichung von Menschenrechten und internationalem Recht ein. 
Jedes Jahr um den 25. Februar herum fordern Aktivist*innen und Organisationen 
in Palästina und weltweit in Solidarität mit den palästinensischen Einwohner*innen 
Hebrons:

• die Umsetzung von internationalem Recht und die Garantie von Menschen-
rechten in Hebron,

• die Öffnung des Hebroner Stadtzentrums, insbesondere der Shuhada Straße, 
für alle,

• das Ende des Systems der Separierung und Ausgrenzung in Hebron, und 

• das Ende der militärischen Besatzung des palästinensischen Gebietes durch 
Israel.

In Kombination mit rechtlichen Schritten zur Öffnung der Shuhada Straße arbeitet die 
Open Shuhada Street Kampagne mit gewaltfreien Protestaktionen auf lokaler und in-
ternationaler Ebene. Zusätzlich werden Informationsveranstaltungen und Treffen auf 
politischer und diplomatischer Ebene organisiert.

Um die internationale Open Shuhada Street Kampagne zu unterstützen, sendet YAS 
jedes Jahr Aktivist*innen und Freiwillige nach Europa zu „Geisterstadt, Hebron“ -Tou-
ren. Ziel der Touren ist es, internationale Unterstützung für die Umsetzung von Men-
schenrechten in Hebron und für die Kampagnenziele zu mobilisieren. 
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